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Augenblicklich halten sich zwei englische, vermutlich 
konservative Abgeordnete in Wien auf, die einerseits das 
Terrain wegen einer Volksabstimmun; sondieren,andererseits 
im Sinne der vor längerer Zeit gemeldeten legitimistischen 
Tendenzen Fühler ausstrecken. Es muß ausdrücklich betont 
werden, daß die beiden Unterhausmitglieder anscheinend zu 
jener Gruppe gehören, zu der Baron Frankenstein besondere 
Beziehungen hat, und daß sie nicht den tatsächlichen 
Willen der englischen Regierung repräsentieren, 

AR Außerdem befindet sich ein Vertrauensmann des engli- 
schen Foreign Office Professor Setton Watson, der bisher 
in Jugoslawien war und für dieses Gebiet als hervorragender 
britischer Fachexperte gilt, augenblicklich in Wien. Er soll 
die Eindrücke, die er von Österreich bekommen hat, als ka- 
tastrophal empfinden und besonders irretiert sein durch 
den Umstand, daß Schäschnigg so isoliert ist und um ihn 
herum die unerhörteste Korrupption (siehe den Großschieber 
Stockinger) herrscht, von der der Bundeskanzler überhaupt 
keine Ahnung hat. 

In diesem Zusammenhang sei übrigens die Enthebung des 
steierischen Sicherheitsdirektors Gend.Oberst v. Zellburg 
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erfolgt sein dürfte. 

Der Koriosität halber seien die immer mehr überhand- 
nehmenden, in der Bevölkerung kursierenden Serüchte ver- 
zeichnet über eine in nächster Zeit (meist wird der Ter- 
min im März ds.J. angegeben) stattfindende Volksabstimmung. 
Hiebei ist besonders interressant, daß der Glaube verbrei- 
tet ist, diese Abstimmung fände unter internationaler 
Kontrolle statt. Eine Unzahl von Leuten will Briefe von 
Verwandten, Beaekannten und Freunden aus England erhalten 
haben, die mitteilen, daß sie entweder ihren jetzt vorge- 
habten Besuch aufschieben und im März kommen, oder daß sie 
bestimmt im März kommen, weil dann eine Abstimmung statt- 
finde. Englische Parlamentarier und Offiziere sollen fär 
diesen Termin bereits an zahlreichen Orten, besonders in 
Wien, Zimmer bestellt haben, weil sie zu Mitgliedern der 
Abs timmungskommission bestimmt seien; in einem Fall wird 
sogar von einem amerikanischen Oberst gesprochen,’der zu 
diesem Termin mit seinem ganzen Stab hierherkommen soll. 
Weiters wird behauptet, daß Schüschnigg gelegentlich seiner 
Obladiser Aufenthaltes in Landes? mit dem bekannten Vilker- 
bundskommissar KnoX"Zusammengetroffen sei u. ganz Überge- 
scheite woälen sogar wissen, daß bei dieser Besprechung 
auch Dr. Ley und der deutsche Gesandte von Papen anwesend 
waren.! (entspricht aber nach jüngsten Ermittlungen 
nicht den Tatsachen). 
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Durch das DNB wurde kürzlich gemeldet, daß die Revision 


des Todesurteiles gegen den Südtiroler Gufler, der mehrere 
italienische Finanzsoldaten erschossen hat, vom italieni- 
schen obersten Gerichtshof verworfen worden ist. Hiezu muß 
ergänzend mitgeteilt werden, daß Johann Gufler, damals, 
als die Tat geschehen war ( Anfang November 1933),von 

den Finanzierie angeswhossen war einen Lungendurchschuß 
erlitten hatte und trotz dieser schweren Verletzung über 
das Hochgebärge nach Österreich entwich, das Ötztal sei- 
nerfganzen Länge nach durchwanderte und mit der Bahn nach 
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Innsbruck fuhr, wo er sich ins Krankenhaus begab. Infolge 
der Art der Verletzung mußte der behandelnde Arzt pflicht- 
gemäß die Anzeige an die österr. Behörden machen, worauf 
Gufler verhaftet wurde. Er wurde dann an Italien ausgelie- 
fert. Sollte die Todesstrafe vollstreckt werden, so würde 
dies eine schweren Völkerrechtsbruch bedeuten, da zu die- 
ser Zeit in Österreich die Todesstrafe nicht bestand und 
nach dem Völkerrecht daher an den Ausgelieferten nicht 
vollzogen werden darf. 
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Laut einer Weisung der Generaldirektion für das 
Sicherheitswesen an die Landessicherheitsbehörden hat die 
BuAwespolizeidirektion die Grenzstellen, insbesondere 
Kufstein, angewiesen, daß mit Rücksicht auf eine deutsch- 
italienische Annäherung stärkere Verbindung zwischen 
deutschen und österr, nationalsozialistischen Parteistel- 
len zu erwarten sein dürfte, die Grenzen besonders scharf 
nach Personen zu überwachen sind, die die Grenzen in bei- 
den Richtungen überschreiten. Außerdem ist eine Weisung 
ergangen, auf nationale Heimwehrführer, von denen teilweise 
behauptet wird, daß sie jüngst im Reiche gewesen sind und 
auch in der nächsten Zeit wieder hinauszureisen beabsich- 
tigen, um ihrerseits Verbindungen mit dortigen Stellen 
anzuknüpfen, im Betretungsfalle sofern zu verhaften, falls 
deren Grenzübertritt illegal erfolgt. 

Hiebei werden insbesondere namentlich angeführt u.a.: 
Universitätsbibliothekar Dr, Schweinitzhaupt, Innsbruck; 
HW-Führer Christoph, Kopfgarten, Moigg Mayrhofen;Plattner 
zirl.- 
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Betr.: Politischer Lagebericht des Kardinals Sibilia an den 
Vatikan vom 7.1.36. - 


Vorg.: Ohne.- 


Hier liegt ein, von einem Gewährsmann des Sonder-VM 
Minchen stammender Auszug des oben «wenannten Berichtes vor. 
Der Bericht des Kardinals stammt vom 7.Januar ds.JTs. und ist 
daher zum grossen Teil schon veraltet, enthält jedoch einige 
interessante Einzelheiten. 

Der Bericht fusst auf den damaligen Bestrebungen Bun- 
deskanzlers Schuschnige, Österreich von der italienischen 
Politik unabhängiger als bisher zu machen und gleichzeitig 
eine Annäherung an die damals angeblich "wiederhergestellte 
britisch-französische Entente" zu Stande zu bringen. Um den 
Widerstand der Heimatschutzminister zu beseitigen, stellte 
Schuschnigg diese Umstellung der Österreichischen Aussenpoli- 
tik als die einzige WNöglichkeit hin, "die Wiederherstellung 
der Stresafront zu bewerkstelligen". Die darauf folgende Annä- 
herung zwischen Wien und frag habe tatsächlich die Zustimmung 
des gesamten #ener Kabinetts gehabt und die anschliessende 
Budapester Reise Schuschniggs sollte als Ergebnis entweder 
eine weitgehende "Vermittlung zwischen Prag und Budapest" 
sein, oder eine gemeinsame "Intervention Wiens und Budapests 
in Paris und London gegen die kleine Entente!" nach sich ziehen. 
Sibilia betont, eine Verständigung zwischen Österreich und der 


Kleinen Entente bilde ein"zwingendes Gebot!" der österreichischen 


Aussenpolitik. 
Befürchtet werde in “Wien eine Annäherung zwischen 
Deutschland und Italien, hervorgerufen durch den Britisch-Fran- 
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zösischen Wächteblock. Nur die Wiederherstellung der Stresa- 
front kömne diese Gefahr für Österreich aus der Welt schaffen. 
sibilia schreibt weiterhin wörtlich: 
"Meine jüngsten Unterreäunsen mit Dr. Schuschnigs 
liessen mich erkennen, daß der Ööst»rreichische Kanzler der 
Mann ist, der befähist wäre, die grosse, Österreich zukommende 
Aufsabe mehr oder weniger erfolgreich zu erfüllen.Er ist ein 
tief überzeugter lonarchist und aufrichtiger Vorkämpfer des 
autoritären Regimes, hat sofort die Gründe erkannt, die die 
Kirche dazu bewogen, eine Annäherung Österreichs nicht mur 
an die westeuropäischen demokratischen Mächte üingland und 
Frankreich, sondern auch an die tschechische Republik zu be- 
EN fürworten." 
Es folgt eine innerpolitische Beurteilung der (SR. 
Eine Heranziehung der slovakischen Volkspartei und der deut- 
schen Christlichsozialen in die Regierungskoalition würde 
eine Stärkung des katholischen Flügels zur Tolge haben, jedoch 
auch im Falle einer Sprengung der bestehenden Koalition durch 
die Agrarparteien erlitten die Christlichsozialen keinen Ver- 
lust, da höchstwahrscheinlich ein katholisch-sozialdemokratisches 
Kabinett Schramek folgen würde, das"aus taktischen Grün- 
den von der KPG unterstützt würde" (Il). Auch die slovakischen 
Agrarier unter H od 2 a würden in diesem Falle die republika- 
nische Koalition verlassen und sich der neuen Koalition an- 
schliessen. Ebenso brächte ein wider Erwarten zelingender 
Versuch der Einigung zwischen dem rechten rfüigel der Agrarier 
und der nationalen Vereinigung für den katholischen 3lock und 
seinen Einfluss nur Vorteile.Auch eine Rechtsregierung sei 
unter allen Umständen für eine Verschärfung des Kampfes gegen 
den "Pangermanismus" und damit gegen die Abhängigkeit Öster- 
reichs von Deutschland.Österreich habe also unter allen Um- 
ständen Grund eine Annäherung an die CSR zu begrüssen, um 
eine gemeinsame Abwehrfront „egen den Wationalsozialismus zu 
gründen. Diese Ausführungen über die tschechische Innenpolitik 
sind Sibilia von Schuschnigg persönlich gemacht worden. 
Sibilia glaubt als Folge von Schuschniggs Reise nach 
Prag ber:its eine Verschärfung des Kampfes in beiden Ländern 


gegen den Nationalsozialismus voraussazgen zu können. 
Grosse Sorge bereiten den katholischen Kreisen dagegen 
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die Beziehungen zwischen Wien und Budapest.Die ungarische Regie- 
rung zeist noch immer keine Bereitschaft zu einem Einvernehmen 
mit Wien in der Restaurationsfrare und erweckt hier ausserdem 
Misstrauen sesen das deutsch-ungxrische Verhältnis.Überhaupt 
besteht in Wien ständig die Furcht vor einer Einigung zwischen 
Berlin einerseits und Budapest und Rom andererseits, ebenso vor 
den von deutscher Seite angeblich immer wieder unternommenen Ver- 
suchen, eine Einigung zwischen Ungarn und Jusoslavien herbeizu- 
führen. In beiden Fällen würde eine Einigung nur auf Kosten Öster- | 
reichs erfolgen. Sibilia schreibt, Schuschnisg spreche von einer 
fixen Idee der ungarischen Diplomatie, die die Bildung eines | 
deutsch-polnisch-ungsarisch-italienischen Blocks beinhalte. \ 
Sibilia spricht schliesslich die Vermutung aus, "der 
hl1.Stuhl werde es kaum vermeiden können, in irgendeiner Form 
gegen die aussenpolitische Linie Ungarns Stellung zu nehmen und | 
zwar in erster Hinsicht gegen jede deutsch-ungarische Abmachung 
Österreich betreffend." 
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er liset ein, von seinem Comihramenn don Sonder-VA 
Minchen steammender Auszug des oben manannten Berichtes vor, 
Der Sericht des Kardinais stamuts vom 9,Femmar dns, und int 
cher zum grossen Tail schan veraltet, enthält jedoch einire 
interessante Einzelheiten, 

Der bericht fusst auf Zen damaligen Bastrehbuneen Bun- 
aaskanzlers Sohuschniege, Österreich von der itnilentinchen 
Politik unabhängiger aln bisher zu machen un? wleichreitle 
eine Annäherung un die damals angeblich Misderhorenntullte 
britisch-franztsische Intente* zu Stande zu bringen, Um den 
Hiderstani der Neimatschutauinister zu beseitigen, stellte | 
Sehuschnige diese Tuntellung der Ssterreichianken Aungenpoll- | 
tik ale die ninzige Möglichkeit hin, "Ale Winderherst»Liung 
der Streuafront zu bessrkatelligon",. Die darmf foleente Anni» 
hevung zwischen Wien und *rag habe tatsttchlich die Zustimmung 
des gennnten Wiener Knbinetts gehabt un? de anschliessende 2 
Iutapester Reise Schuschniges sollte als Errabnis entweder f 
sine weitgehende "Vermittlung zwischen Prag und Budapest" 
sein, ofer sine gemsinname "Intervention Wiens und Iudapests 
in Paris und London esgen Aie kleine Entante* nach “ish ziehen, 
Sibilin betont, oine Varatindigung zwischen Üsterroich und der n | 
Klainen Entente bilde oin"zuingendan Gabot" Aar Bntorreichisahen a 
Aussenpolitik, | 
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»ösiachen Michteblook,. Nur Ale Wiedorkopstellung der Stream 
front könne Alesa Gefahr Fir Gnterreich aus der Walt nohaffen, 
Stdille schreibt weiterhin wörtlich: | 
"toine jiinguten Unterraedunsen mit Dr. Schuschniag | 
liessen mich erkennen, dan der Kat rreichtsche Kanzler der 
Kann ist, der befähigt wäre, die erosne, Österreich zukomsende 
Aufgabe mehr oder weniger erfolgreich zu erfüllen,Er ist ein 
tief Übeorgeugter Monarchist un! aufrichtieer Vorkinpfer das | 
autoritären Regimes, hat sofort Als Urindea erkannt, dla Ale 
Kiroho dazu bewogen, sine Annähsruns Üsterreichs nloht nur \ 
an &to woßteurontischen denokratischen Müchte England und \ 
Franiwoich, nondorn nuck an Ale tschechische Republik zu ba« 
fürworten,* | 
' Ba folet eine innoerpolitisnche Beurteilung der 09R. an 
Zine Noranzlehung der alovaklschen Volkspartatl und der deut- 
sohon Ohristlichsozinien in die Rogterungskonlition wirde 
aina Stärkung Ada kathollnchen Flisela sur Tolge haben, Jedoch 
aush im Falle ainer Npronsune der bestehenden Koalition durck 
die Aprarperteien erlitten die Ohristlichsozinlen keinen vor- 
lust, da höohstwahrscheinlich ein katholisch-sorinllomokratinchen 
Kabinett 9 chramexk Tolsen wirde, Anataun taktinahen Arme 
den von der KPO unterstützt wirda" (1). Auch Als slorakinchen 
Arrarier unter Ho 4x a würden in diesem Falle Alan republikn“ 
ninche Koalition veriassen und sieh der neuen Koalition an- 
schliessen, Ebenso hrächte ein wider Trwarten eerlingonder 
Versuch der Ninizung zwischen dem rachten FIiigel der Agrarior 
und der nationalen Voreinirung fir dan kathollmohen Blook und 
seinen Finfluss nur Yorteile,Auch eine Rechtsregiorung nel 
unter allen Umstinden für eine Verschärfung das Kanplos open 
den HWengermanismus" und Aamit gesen aloe Abhängiekeit Üater 
reiche von Deutschland.Üsterreich habe also unter allen im 
ständen Grund eine Annäherung an Ale O5SR zu beerissen, um 
oins memeinseme Abwahrfront >egon Aen Nationaleozisliams zu | 
erünten, Diese Ausführungen über dio taohschische Innenpolitik 
sin? Stbilia von Schuschnige persönlich gemacht worden, a 
sibilla glaubt als Folge von Bohunchniges Reise nach 
Prag barıita sine Yorschäffung Aoa Kumpfea in beiden Linder 
gezan Aen Natloralsozialiemus vorkussagen mu können, 
Grosse Sorge bereiten den katholischen Kreisen dacsem 
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die Derishungen zwischen Wien und Budapost.Dio ungarinahe Regie» 
zung zeigt noch immer keine Bareltschaft zu alnsm Einvernehmen 
nit Wien in der Restaurationstrage un! erweckt bier ausserdem 
Nisstrauen goren das deutsch-ungerischo Verhältnis. Überhaupt j 
bestsht in Wien ständige Ala Furoht vor einer Ninirmune mwischen | 
Berlin einersalts und Dudepeat und Rom anteprerneits, ebenso vor | 
gen von deutscher Öslte nneehlich Immer wieder unternommenean Ver» | 
suchen, eine Rinimune zwischen Ungarn und Tusoslavion herbelzu- 
führen, In beiden Fällen wiirde oline Kinlaung nur auf Konten Üster+ 4 
reichs erfolgen. Stbilin schreibt, Sohuschnige spreche von einer \ 
fixen Iden der ungarinchen Diplomatie, Alla Ale Mldung sinos 
dat nch-poinlach-ungerisch-itellenlschen Noocks balnhalta, 
r Sibilia apricht nchliessiich die Yaormutung aus, "der 
; hl,3tuhl weris os kaum vermeiden können, in irgendeiner Form 
gegen Me ausssupolltische Linie Ungarns Stallung zu nahmen und 
sear in erster Hinsicht zomen Jede Anunnöhrungası anche Abmachung 
Seterreich hetraftend," 
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Kardinal Sibilia stellt in seinem Bericht an den Staatssekretär 
Kardinal Pacelli fest,dass die Österreichische Regierung allmählich 
ihren Entschluss verwirkliche,die Aussenpolitik Österreichs von 

Jener Italiens abhängig zu machen.Ohne diese Entscheidung ostenta- 
tiv zumAusdruck zu bringen,sondern vielmehr das Weiterbestehen der 
österr.-ital. Verbundenheit unterstreichend,vollziehe Dr.Schuschnigg 
die „planmässige Annäherung Österreichs an die soeben wiederherge- 
stelite britosch-Tranzösische Entente,.*" 

„Der ursprünglich relativ starke Widerstand der Heimatschutzminister 
gegen eine solche Wendung der Österreichischen Aussenpolitik wurde 
von Dr.Schuschnigg dadurch bereinigt,dass er in dem diesbezüglichen 
Ministerratsbeschluss ausdrücklich das Ziel dieser Wendung als den 
einzigen Weg zur Wießerherstellung der Stresafront formulieren liess. 
Auch der gleichzeitige Druck der frühren Wirtschafts- u.Industrie- 
kreise auf den Heimatschutz hat seine Wirkung nicht verfehlt,sodass 
die unmittelbar bevorstehende Annäherungsaktion zwischen Wien und 
Prag in der Tat die Zustimmung. des gesamten Kabinetts haben wird. 

Die an den Prageibesuch Dr. Schuschniggs anschliesgsende Budapester- 
Reise des Aussenministers ‚Bergeı-Waldenegg wird entsprechend den 
Ergebnissen der techech.-#sterr. Aussprache entweder einer weitest- 
gehenden Vermittlung zwischen Prag und Budapest sein oder der Vor- 
bereitung einer gemeinsamen Österr.-ungarischen Intervention in 

Paris und London gegen die kleine Entente," 

Nach Ansicht des Kardinals Pronuncius kommt der Budapesterreise des 
Aussenministers nur secundäfe Bedeutung zu.Eine Verständigung mit 
Ger kleinen Entente bilde ein „zwingendes Gebot" der Österr.Aussen- 
politik,sodass die Wiener-Regierung a priori mit einem evtl.Schei- 
tern ihrer Annäherunasversuche gegenüber der kleinen Entente nicht 
rechnen wolle.Der diesbezügliche Winisterratsbeschluss spricht von 
einer gemeinsamen Österr.-ungar. Intervention in Paris und London 
gegen die Keline Entente im Falle eines Wlisserfolges der Prager- 
Verhandlungen" Dr.Schuschniggs,Man sei jeäbch überzeugtydass dieser 
Fall nicht eintreten werde.Zumindest gelte daa für den Bundeskanzler 
selbst. 

Nach der Behauptung des Kardinals Pronuncius Sibilia befürchtet die 
Wienerregierung eine Annäherung zwischen dem Deutschen Reiche um I 
Italien,die durch die Biläüung des franko-britischen Mächteblocks 
hervorgerufen weräen könnte.Nur die Wiederherstellung der Strase- 
front würde nach Ansicht der Bundesregierung diese Gefahr für Österr. 
aus der Welt schaffen.Solange die Stresafront nicht unmittelbar re- 
alisiert werden könne ,‚sehe:sich die Wiener Regierung gezwungen,die 
Unabhängigkeit Österreichs durch Sondervereinbarungen mit den Staaten 
der Kleinen Entene anzustreben. 
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Die führenden Männer Österreichs*,so schreibt der Kardinal, haben 
die Anregungen der heitligen katholischen Kirche richtig erfasst 
und genau befolgt.Anstatt der gefährlichen Forcierung einer osten- 
tativen Restaurationspolitk entschloss sich die Österr. Regierung 
an die langsame Verwirklichung des schwierigen Planesbheranzutreten, 
die Länder der ehemaligen Öösterr.-ungar. Monachrchie zu einer orga- 
nisch vorbereiteten wirtschaftlichen Einheit zu sammeln,die vorerst 
kulturell unä da n politisch zusammenzuführen wäre,umerst um Wege 
eines langwierigen und komplizierten Prozesses der Zusammenfügung ur 
und Verschmelzung zu einem föderativen Staate zu werden." 

Sibilia stellt fest: 

„Meine jüngsten Unterredungen mit Dr.Schuschnigg liessen mich ge- 
nau erkennen,dass der österr. Kanzler der Mann ist,der befähigt wäre 
die grosse Österreich zu kommende geschichtliche Aufgabe mehr oder 
weniger erfolgreich zu erfüllen.Er ist ein tief überzeigter Monar- 
chist und aufrichtiger Vorkämpfer des autoritären Regimes,hat sofor! 
die Gründe erfasst,die die Kirche dazu bewogen,eine Annäherung 
Ößterreichs nicht nur an die westeuropäischen demokratischen Mächte 
England und Frankreich sondern auch aM, die tschech. Republick zu be- 
fürwosten.Der österreichische Bundeskangzler hat mir gegenüber der 
tschechischen innerpolitischen Entwicklung ‚die für die Stärkung 
der Position der katholische Kirche von entscheidender Bedeutung 
ist,wie folgt beurteilt: 

a.) die gegenwärtige Regirungskoalition in der OSR werde allen 
Anschein auch weiterhin bestehen.Die zu erwartende Umbildung 
des Prager-Kabinetts durch Heranziehen der slovakischen Volkspar- X 
tei und der deutschen Ühristlich-Sozialen in die Koalition werde 
ipso facto eine bedeutende Stärkung des katholischen Flügels inner- 
halb der tschechischen Regierung zur Folge haben. 8 
b.) selbst im Falle einer Sprengung der tscheohoslovakischen Re- ı 
rierungskoalitiom durch die Agrarier werde allen Anschein nach « 
ein katholisch-sozialistisches Kabinett mit Megr. Stramei’(?, Name (, 
nicht leserlich!) an der Spitze geleitet werden.DiesesKabinett 
würde austaktischen Grümden von der KP unterstützt werden:;Auch der 
slovakische Flügely der Agraier unter Führung von Dr. Hodza würde 
sich allen Anschein nach dazu entschliessen,die Rihen der republ. 
Partei zu verlassen und der neuen Reg.-Koalition beitreten.Der mass 
gebende Einfluss der katho ischen Paı teieen wäre auch in diesem 
-Falle gesichert. 
c.) Der evtl.Versuch des rechten Flügels der Agrarier sich mit der 
nationalen Vereinigung zu Wereinigen wäre nahezu zum Scheitern 
verurteilt,sollte aber dieser Versuch wider Erwaten von Erfolg ge- 
krönt sein,so wird in diesem Falle die Rolle des kath. Blockes 
der Parteien für die innen-und aussenpolitische Linie Prags be- 
stimmend und entscheidend.Da die nationale Vereinigung übrigens 
unter allen Umständen für die Verschärfung des Kampfes gegen den 
Pangermanismus sei,würde auch eine Rechtsregierung in der 0SR 
entschieden f r die Unashängigkeit Österreichs eintreten.Wie sich 
auch die innerpolitische Entwicklung in der (SR gestalten mag,die 
österreichische Bundesregierung habe jdden Grund,eine Annäherung an 
die OSR zu suchen,um eine gemeinsame Abwehrfront gegen den National 
sozialismus zu gründen. 
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5. göaubt schon jetzt dem Kardinal Pacelli berichten zu können,dass 
die Praserreise des Bundeskanzlers Schuscohniggzu einer bedeutenden 
Verschärfung des Kampfes der beiden Regierungen gegen die nat.soz. 
Gefahr führen werden. 

Würden nach der Weinung des Karäinals die Beziehungen der Regierun- 
gen zwischen Österreich und OSR,bzhw. der Kleinen Entente eine we- 
sentliche Festigung erfahren,so bereite das gegenwärtige Verhältnis 
zwischen Österreich und Unganr der Wiener Regierung grosse Sorgen. 
Die ungar.--sterr. Beziehungen gelten als allgemein freundschaft- 
lich,ja sogar als herzlich.In Wirklichkeit sind heute aber die Gegen! 
sätze zwischen Budapest und Wien beinahe grösser als jene zwischen 
Wien und Prag.Abgesehen davon,dass die Regierung heimlich nach wie 
vor nicht geneigt ist,das Restaurationsproblem im Einvernehmen mit 
Wien zu behandeln ,,ist das deutsch-ungarische Verhältnis durchaus 
geeignet,bei der österr. Regierung Misstrauen und Verstimmung her- 
vorzurufen.Die vor Kurzem von Berlin neuerlich unternommenen Ver- 
suche ,ejine direkte Verständigung zwischen Belgrad und Budapest auf 
Kosten Österreichs herbeizuführen, ferner die von der ungarischen 
Diplomatie gemachten Vermätslungsversuche zwischen Rom und Berlin 
die wiederum in Österreich ein geeignetes Kompensationsobjekt gese- 
hen ha ben sollen,dies alles steht im oßfenkundigem Widerspruch zu 
den römischen Protokollen und zu den offiziellen Erklärungen und 
Zusicherungen Budapests Wien gegenüber.Wie mir von Bubdeskanzler 
Dr.Schuschnigg ausdrücklich bestätigt wurde,kennt die ungarische Pol: 
tik nur die eine fixe Edee,die Bildung eines geutsch-polnischen- | 
ungarischen-italienischen Blokks, der mit der Kleinen Entente schleu- 
mig fertig werden soll. Österreich bleibt nur die Wahl zwischen diese] 
Block und der Kleinen Entente. 

Die ungarische Regierung sei zwar aus taktischen Gründen bereit,eine 
Verständigungspolitik gegenüber den Staaten der Kleinen Entente vor- 
zutäuschen,wolle aber ekinesfalls den Weg der Verständigung auf- 
richtig beschreiten." 

Kardinal $Sibilia spricht schliesslion die Vermutung aus,dass der 
Hl.Stuhl es kaum werve vermeiden können,in dieser oder jener Form 
gegen die aussenpolitische Linie Budapests Stellung zu nemen und 
zwar in erster Reihe gegen jeäwede deutsch- ungarische Abmachung 
betreffend Österreich. 
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Mitteilungsblatt Nr. 46, Ausss As Bd. 2, 36, 


"Mein brennenäster Herzenwunsch..... 
der.änschluss meiner geliebten Heimat an des seusinsans Vaterland, 


das Deutsche Reich." 


AaoiF nirilen, 


-— [ee 


"Jedes Volk muss ein grosses Ziel haben, dem as als Idesi entgeagen- 
strebt, bis das Ziel erreicht ist. Für jeden Deutschen kann seit dem Welt- 
krieg dieses Ideal nur in dem endeiltigen Zusanmenschluas zu einen mächtigen 
Reich deutscher Zunge bestehen. Die Deutschen ODestarreichs waren sücher treusa 
Söhne des alten Vatserimdes und haben gemeinsam mit den anderen Völkern der 


Monarchie zahllose Kiupfe für de 


an Bestenäd des alten Reiches geführt, - bis es 


di esen anderen Völksrn gefiel, uns in der schwersten Kriss des Weltkrieges 
den Rücken zuzuärehen,sich auf die Seite unserer Feinde zu stellen, ım auf 
unsere Kosten alle möglichen Vorteile daraus zu ziehen und ıns dem Elend 
Preiszugeben, Wer könnte ms Deusschen Desterreichs zumuten, mit diesen 


Hochvse rräterü srneut sinen Bund 
Br Unä so gibt es für uns nıw 
allen unseren Stammeshrüdern. Ma 


zu schliessen, eine Gemeinsamkeit einzugshen? 
mehr des eine Zielt Die Vereinigung mit 
chen es die momentanen Umstände auch nicht 


möglich, dieses Ziel sofort zu erreichen, So müssen wir es als Idesl im 


Innern tragm, bis der Zeitpunkt 


kommt, der darin Wandel scheffan kan. 


Bis dahin bleibt uns nur, mit Allen Mitteln unseren deutschen Sinn zu pfle= 
gen, die Keime dieses Idsals in die Herz unserer Kinder zu legen und 


mit nsanhafter Vnergie alles von 
dissem Ideal zu entfernen, selbs 


uns zu weisen, Was geeignet wäre, uns von 
% auch dann, wenn wir dadurch wirtschaft- 


liche Not erleiden müssten. Welcher Deutsche könnte as über sich brüngen, 


Verbinäwmgen einzugehen, die uns 
üle Lage bring könnten, gegen 
Interessen jmer Hochverräter zu 
zerrissen haben ." 


(Anm. Das Buch "Keiserjäge 
Regierung verboten werden mit de 
der alten österr. Arnse, dass de 
rungen grossäeutscher Tendenz in 

Schall Conrad sich dessalben Yer 
liche Offizier, den Porbiläli 
füllung, Waffenehre und Ritterli 
nungen gestsilt hat, wird so zum 


nach den Erlebnissen des Weltkrieges in 
Deutsche zu känpfen und wieder für die 
blut, die unser altes grosses Vaterlmä 


Felimerschäll Conrad v. Hötzendorf. 


r im Osten" ist von der derzeitigen österr. 
r Begründung, es bedeute eine Schmähung 

x Verfasser einem österr. Offizier Asusse- 
den Munä lege. - Also hat auch Foldner- 
echens schuldig gemacht..? - Dieser keiser- 
che Auffassung von soldatischer Pfli chter- 
chkeit längst über allen Streit der Mei- 
Kronzeugen für die an Wahnsinn grenzende 


Vermessemhkeit, mit der der Traäitionsbegriff "Oesterreich" von den heu« 


tigen Mechthabsrn disses Staates 
braucht wird.) 


zum niederträchti ghten Volksverret miss. 


m m em mm me ine 


Misserfolg der Pariser se röche.- (Bericht aus Budapest.) - Nach allgemeiner 
asswg der Lresse des SüdosTems haben die Pariser Besprechungen mit 

einem erstawnlichen Misserfolg abgeschlossen. Diese Besprechungen, die von 

Flmdin angeregt worden sein sollen und den Zweck hatten, Ale "Itksüner" 


Laveis wieder Butzumachen, seien 
geschätert. Sei es der Sinn der 


vor all an der Unnakur ihrer Zlelsetzungen 
Besprechungen gewesen, die Staaten der 


Kleinen Entente, äis durch ds itzlienfrewmäliche Politik Lavals verstiumt 
wurden, durch die Rückkehr zu den polbtischen Richtlinien Bxkx Barthous,aiso 


zur Unnzchgiebigkeit der Sieger, 


wieder an Frankreich zu fesseln, so werde 


dieses Bestreben notwendig dem heftissten Waerspru der sogenamten be= 
siegten Staaten im Donautale begegnen mlssen. 
In der Tat habe es König Boris dem auch &$lehnen müssen, ben Beitritt 


Bülgarisexrs zum Donamwakt zuzusag 


@ı und es sei andererseits Unger nicht rat- 


sam erschienen, zuf eins Diskusshon der neuartigen Pariser Donaupläne einzu- 
geben. Es sei auch unverständlich, so steht in ungarischm Blättern zu lesen, 
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Wie der Staatsmann Tlsnäin, dem eine smaus Kenntnis des Donmbezirkes 


nachgesagt werds, in seiner Y 


Plänen die beiden für dissen Bezirk wichtigsten wirtschaftlichn und damit 
such politischen Faktoren, nämlich Itslien unä Dewtsschland, einfach auszu- 


dass es zwischen den Westlih 


ss Ergebnis der Pariser Besprechungen gesagt, 
Mm Grosmächten trotz Frankreichs Wunsch nicht 


zu sin internationslen Abkommen hinsichtlich siner Garantie der UInsbhän- 


gigkeit Ossterreichs gekommen 


sei. Weil verschiedene Mächte es abgelehnt 


hätten, im Interesse Oestarreichs neue Verpflichtungen zu übernshmen, sei 


nunmehr üer Plan aufgetsuch#, 


(engeblich wiederm von der Seite Titulescus) 


die Sicherhsit Oesterreichs nunmehr ausschliesslieh mittels des Artikels 


16 des Völkerbundsstatuts zu 


wahren. 


Wit Genugtuung stellt übrigens besmäers die katholische Presse Barkemrx 


xuiauz Unssrns fest, dass sih such das offizielle Oesterreich gegen eine 


Bevormundung durch osteuropdi 
geradezu gegen eine "Ungsheue 
Nachrichten aus Bukarest w 


Sche Stsaten (lies: die Sowjetunion) als 
rlichkeit" gewendet habe. 
ollen übrigens wissen, dass as Tütulesceu angeb- 


lich gelungen sei ,die freanzösi schs Regierung zur Retifiziermg des sowjet- 
russischm Hilfeleistungspektes zu "überreden ", Rumänien wäre dadurch in 


den Besitz einer neuen wnä gr 


ossen Französ, Rüstungsmleihe gelengt, Ob das 


zutrifft, bleibt dahingestellt. Jedenfalls aber erregte der Besuch König. 


Carols beim französischen Gen 
den Südostländern. 
Die gleich starke Beachtun 


eralstabschef die allgemeine Aufmerksamkeit in 
8 finden. freilich auch Meldungen, die davon 


Sprech, es sei zwischan Itslien und Deutschland möglich geworden, Awfüir 


die Österr. Frage eins gmein 
so würde, schreibt die unger. 
seiuz für Ungarn sein, weil ä 
ungar. Aussenpolitik eng anzu 


same Plattfom zu bringm. Träfe dis ber zu, 
Presse, äs ein überaus gllicklicher Unst nd 
mit die "achse Berlin-Rom", m die sich die 
lalmen wünsche, einen neumn Halt erlangen würde. 


— m u u u 


"Abkühlung Ossterr a ch-Ungarn? - (Budapester Bericht). - Nachdem auf der 
Rückreise von Paris nach Budapest der unger. Aussenminister Kenya in Wien 
seine Fahr unterbr ochen hatte, um mit dem österr. Jussenminister Berger- 
Waläenegg eine "£raundschsftliche" Aus Sprache, wie es in dan amtlichen 
Bericht heisst, zu pfelsgen, ist nun auch der Bürgermeister von Bul apest, 


Dr. Szendy, mit seinem Präasidisichef in Wien eingetroffan..In politischen 


Zreisen erklärt man, dsss die 
also die in letzter Zeit en 


se Besuche nur Höfli chkeit sch arskter tragen, 
wenig erksitet an Beziehungen zvi schen Budapest 


und Wien kam in Schwung bringen können, Dafür spricht auch, dass die öster, 
ungar. Wirtscheftsverhandlunen immer noch keine Tntspamung gebracht 
haben. Osestere ichs wichtigste Fpräsrung auf ein Entgegenkonnen Ungerns im 


Weizenpreis ist von Ungam no 
Aus diesen ungerischen M 


ch nicht angenommen wprden....- 
einungsäus serungen 186 zu ersahen, dass dis 


neussten Äuzexz Anglerkünste der äzt, österr. Regi erung nach aussenpoliti- 


schan Stützen bei der Kleinen 


Entente von Ungarn mit lsbhaften M ssfallen 


beobachtet werden. Wis es an üsrerseits mit dem Versuch, dass wankenäde Regine 
durch eine Restauration der Habsburger zu retteng aussieht, bezeichnet 
wine offizielle Feststellung des Preger Rundfunks vom Al. 2. (als Schluss- 
satz einer Besprechung der Reise Hodzes nach Belgrad): "In der Frage der 
Restauration der Habsburger gibt es in Prag und Belgrad nur einm gmein- 


samen Stendpunkt;: dem der unb 


edingten Ablehnung!" _ Be mag also angebracht 


sein, die zussenpoli tische Situstion der gegmWärtigen Wiener Regierung 
als nicht gerade sehr hoffnungsvoll zu beurteila .- 
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“ Es regt sich was....! - Unser Aufruf vom 18. Jänner und andere Flusblätter 
: Wurden In englischer und französischer Sprache den dst, in Oesterreich u 


weilsenden Ausländern zusänslich smacht. Aus Seefeld arhalten wir hiezu 
Berichte, die besagen, dass die Verteilung einwandfrei geklappt hat, Die 
fremden Gäste fanden dis Flugsblätter unter ihren Tischgedsckan; andaren 
wieder fielen sie in die Hände, wann sie ihre heimatlichen Zeitungen ent- 
faltsten. Mit Bahagen konnten wir von dem Wutausbruch eines Französischen 
Juden in seinem Innsbrucker Gastgewerbebstriep Kenntnis nehmen. Der Gast 
aus fernm Lanien Spies Gift wnd Galle, dass er nicht mel in cmistliädkhken 
Ständsestaat vor üsn Nazi Ruhe habe. - Der offenes Brieft an den Bundespräsi- 
denten wurde in lien an etwas Aooo Stellen öffentlich angsschlagm, - Tin 
schnadiges Husarenstück hat ein junger Känpfer in Graz geliefert; er vor- 
teilte an einer der belebtesten Strassenecken der Stadt am hellichsn Tag 
einen grossen Pack unserer Flugblätter mit dem Aufruf, indem ar jJedim Vor- 
überghanden ein Blatt in äie Hand drückte. Bis die Polizei dshinterkm, 
was da für neuartige Zeitelreklame betrisken wurde und den Vebsltäter 
fassen wollte, war dieser über alle Barge; - Seine Zettel hatte er aber 
restlos angebracht! - Es ist kein Wunder, dass Minister Baar-Baranfeis mit 
dem Wiener Polizeipräsidenten Hofrat Skubl einen heidenmässigen Krach hatte, 
Der Sichsrheitschsf warf sein Oberbüttel an den Kopf, dass die Polizei 
überhaupt nichts wisse, dass die fortwährenlen nationalspzi listishen Ak“ 


"tionen das Vorhandensein einer Organisation beiiesen, von der die Polizei 


er nkekkruukeee und dass diese Überhaupt nicht mehr funktioniere.- 
keine ung habe 


Unfreiwilligs Pro anda für uns machten die österr. Behörden mit ihrer 
Praxis der Ast ot Tligung zu den Olympischen Winterspielen in Gammisch. 
Wer irgendwie a1s Nationalsozislist oder"Sympathisisrender"abgsstempelt ist, 
ax dem wurde die Bewilligung verweigert. Unbelastete und gut Angeschriehbens 
warden hinausgelassen. Nun kennt jedemmamn den Überwältigenden Minäruck, 

den der Betrieb in Germisch, die Stimmung dort, die fabelhafte Organisation 
und vor allem die herzliches Aufnahme der Osstarreicher gmuacht haben ‚um 
RuNESE 50 dsss nur wenige Stunden dss-dufmthaltes dort nicht spurlos an 
dem Besucher vorübergehen konnten. Wir müssen daher den Österr. Behörden 
sehr dankbar sein, dass sis een jenen, die ihre Ansichtan Über Hitler- 
Deutschland aus den Systmzeitungen zu bezieheng und zu bilden pflegan, vor- 
zugsweise einen Einblick in die Mirklichkeit bewilligtn. 8 o urteilslos 
wie die Wiensr "Sonn- und Mon&sgszeitung die eine unsagbar alberne Zei .ch- 
nung bringt (einen Skifahrer, der m Innsbrucker Bahnhof aussteigt und 
si&h freut, der praunan Pest aentronnen zu sein) sind gottloß auch die ver- 


bissensten Vaterländi sch nicht und es sprechn der Anzeichen viele dafür, 


"ass ein von den österr. Pessbehärden huldvollst bewillkgter Aufn thalt in 
gveermisch in Fällen, de für unsere Fropagenda aussi chiıl os 
gewesen Wären, gemz überraschende Wirkungen erzielt hat.- 


Hie Danzig - hie Osstarreich.- (Aus der "Halle'schm Landeszeitung") - Um 

em Völker d, der dem Itall misch-ebsssinischen Konflikt einmal zimlich 
ratlos gegmübsrst hf, ein dankbarerses umk Beschäftigungsobjekt zu schaffen, 
het Ger Danziger Völker bundskommissar Sir Lester in Gemf eine Beschweräs 
über dss nationäisozialistische Regime in Danzig eingebracht, Im Zuge der 
von englischen Aussemminister Eden mit Nachdruck vertretenen Propaganda 
gegen die "aubkratischen Staaten" hat der Völksrbund, der die Petrolsperre 
gegen Italien sinstweilen in die.Schreibtischlede legmm musste, diese Ge- 
legenheit mit Freuien ergriffm, um sich hier billige und ungefährliiche Ior- 
beeren zü holen. Man lisss es sich zmgelegen Sein, demokratische Ideale in 
sofsfältige Obhut zu neimen, hat aber such bei dieser Gelegenheit wi sder 
ganz vergessen, dass 2,B. in Oesterreich ein mutokratisches System zur 
Genüge ezerziert wird. Eier wurde nimals eine Volksabstimmung veransteltet, 
äie doch uch in Danzig dis legitime Basis der gegawärtigen dortigen Ragie- 
rung ist. Hier bemühen sich die einheimischen Nationalsozislisten vergeblich, 
die Forderung nach allgemeinen, gleichen und gehsimen Wahlen durchzusetzen, 
Hier wieä nieht nur etwa sine Minderheit, sondern offensichtlich die Mehrheit 
des Volkes von der Ste&hlglocks eines Systems ni sde@delten, das keineräei 
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demokratische Rechtfertigung besitzt. - "Ja, Bauer, das ist sanz etwas 
sanäsres!" - Was in Danzig beanstandet werden soll, obwohl die Mehrhäät des 


Volkes hinter dem dortigen Regime steht unä dies bei den letzten Wahken 
hewiesen het, soli in Desterreich, wo sin Blinder sieht, wie die innerpo- 
litischen Verhältnisse gelagert sind, auf einmal nicht mehr want sein. 
Demokratische Regunsen in Osstarreich wären gewissen Staaten unangsnehn, 
weil sie für die deutsche Position musschlagmn würden. Demokratische Regun- 
gen in Daxzig aber sind in Genf erwünschte Anhaltspunkte, dAsuan sie kKönen 
zur Spitze sea Deutschland gewanäslt werden. Alles Idsale fliegm in den 
Kehricht, wenn es die aussenpolitiscchen Interessen erfordern. Das 

lshrt Danzigy das lehrt Oesterreich, und dass lehrt immer wieder auch Genf! 


Unser offener Brief am den Bunädespräsiädenten wirä in der Schwei& Tolgender- 
massen beurteilt; "Die nationalsoziallszis che Bewegung Destsrreichs hat 
bekanntlich au 18. Jänner äs.J. eine Proklamation an des Österr. Volk er- 
lassen. Die Verbreitung erfolgte über das gesamte Bundesgebiet, Die Österr, 
Regierung hat nachträglich den Versuch unternbmmen, dis Verbreitung als 
bedeutungsLos hinzustellm und für de Aktion das Deutsche Reich verammort- 
lich zu mschen. Am 6. Februar ds.J. hat nun die Lamdesleitwg; der österr, 
Nezi-Bewegung an den österr. Bundespräsiädenten Wilhelm Miklas einen offensn 
Brief gerichtet, dessen Originsl sicheren Vernshmen nach bereits in An 
Händen des Tnmpfängers ist. Der offene Briet an des Staatspberhaupt isk 
liegt in seine Art auf der gleichm Linie wie alle Fropagamda-Unternehmm 
der österr. Nazi und ist ein neusrlicher Beweis für ihren, in letzter Zeit 
besonders eifrig geführten Kampf für die Wiäderherstellung verdassungs- 
mässiger Zustände in Deutsch-Ossterreich..." - Der Bericht gibT dnn eine 
susführliche Inhaltsangabe des offenen Briefes und bezeichnet diesen als 
"überaus sachlich und in feiner diplomatischer Sprache gehalten." - 


an 
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Der Umbruch ins Keiserliche Ossterreich.- Nach der Rückkehr Schuschniggs 
von s:elner Prager Relse am 18. und dar Autswaltertegung der VF am 19. Jan, 
schrieb der setaufte Jude Otto Günther,der als Christlichsozieler und 
Heimatschützer seit 1918 in Monarchie und Habsburg Politik gemacht hat,am 
20. 1, in seiner "Bürgermeister-Zeitung", dess am 19. Jen, durch Starhem- 
bergs Rede der Umbruch ins kaiserliche Oosterreich vollzogen sei. Zur 
Wiederxzerrichtung des kaiserlichen Thrones seien nur mehr einige unbe deu- 
tende Aktionen zutwezf# nobwendig. Um diese unbsdenutenäden Aktionen aus dem 
Wege zuräumen, fuhr Starhsmbarg nach London und Paris. Man lsrnte dort den 


-göldling Italiens smilich persönlich kennen und ohne etwas mehr ailg ein 


Jiaskog erreicht zu haben, musste Trnst Starhenberg wieder nach Men zurick- | 
fehren. Von einer Restenration der Habsburger kann nunmehr keine Rede mehr | 
sein, such nieht Übsr den Umweg einer wirtschaftlichen Donaukonföderation, 
wie es sich Stersehemberg und die Legitimisten nunmehr vorstellen. Der Jubel 
der Habsburger und ihras Anhonges unmittelbar nach dem 19. Januar, "dis | 
Wiederreichtung der Habsburger Monarchie Sei heute sowohl innen- Wie aussen- 
politisch ein geLöstesz Problem" war stark verfrüht. Sterhsmberg wird nun 
vielleicht wisder nach Rom fahren, um news Instruktionen von Mussolini zu 
holm, unä dieser wird ihm viellaäicht gar zu verstehen geben, dass er zur 
Tinsicht gekommen Sei, eine Lösung der österr. Frege ohne Deuts chl=end und 
ohne das österr. Volk sei nicht möglich. Auf jeden Fall wird der Anschluss 
Ossterreichs an die Zleine Intmte auch wirtscheftlich nie möglich sein. 

Die Wimmer Politik ist in einer Sackgasse, Für die Regiarung gibt es heute 
schon nur mehr das Mine: Zurücktreten! - Aber dazu schänt sie den Mut 

nicht zu hzben! 


Otto v. Habsburg als Deuts chnfresserlehriing,. - Belgien befindest sich 
gegamüper ren ErergE In einem ähnlichen se Abhängi gkei ts- 
verhältnis wie Ossterreich gegmübsr Italien. Abgesehen davon ist aus dem 
Weltkrieg her hoch zur Genüge bekennt, in welch unmenschlicher Art Belgien 
den Krieg gesm Deutschland führte, Der rücksi chtsLose und völkerrechts- 
wiürige Bandenkrisg der beigischen Bevölkermg, üle Ti edernstzelzung wxz 
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“an die Wenä gestellt wurde, der sich Basmn die Kriegsführung stellte, 
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wehrloser Verwmäeter wie in Löwen, ale Veberfälle auf ruhmde Soldssem usw. 
skhörmnm zu den widerwärtigssten Trinmrungen des Weltkrieges. So nmıcher 
däsutsche unä auch österr. Soldat (-ss waren ja auch österr. Truppenteile in 
Belkgisn eingessetzt-) fanä seinm Toä Aurch faign Mord. Noch haute aber 
wagt es die belgische Regisrung, üisse feige Kampfesart in Wort und Kuaxkz 
Schift zu verteiäigen. - Nun haben es Otto von Habsburg bezw. seine Rat- 
gebex für gut befunden, Ass er sich zur Absolvierung seiner militärischen 
Studim die belgische Gmeralstabdäakundemis aussuchte. Is ist bekannt, welch 
grenzmloser Hass heute noch das belgische Offizierskorps gegen Deutschland 
beherrscht una dass die Aufrüstung Aleses Landes im Ne Frankreichs 
geschieht und ausschliesslich gegen Deutschland gerichtet ist, Otto Vv. 
Habsburg wirä in däisser militärischen Schula lernen, wie man Deutschland 
bekänpft, wie man einen Bandenkrieg- natürlich auch nur gegen Deutschlamd- 
organisiert und er wird den Revanchegeist des balgischen Offizierskorpge 
gegen Deutschlend in sich uMehnan. Tr wird zweifellos als guter belgisch- 
französischer Offizier disse Schule verlassen und Selbstverständlich 
trechten, Ass Gelernte - wemn er zur Regierung kommen würde - praktisch 
zu verwerten. Damit wie die Absicht der Brahtzieher dsr Habsburger 
Restauration vollkommen erreicht. Nur wirä das deutsche Volk in Oasterreich, 
di esn Bestrebungen einen Scharfen Strich Aurch die Rechnung machen .- 


Hapsburgs Laudesverrst. -— In der Wochmschrift Klerikäler misrentn in 

MIen "Mer christliche Stanasstaat" schrisb der jüdische Legitimistenführer 
Dr. Friearich WÄesner "Grundsätzliches zum österr. TLegitimismus" und lehnt 
eine Volksapstimmung über die Restanrati on der Habsburger ausdrücklich ab, 

In einem Befehl der VF heisst es u.a.: "Zur Ausrufung der Monarchie in 
Oesterreich ist ni anand anderer als das Österr. Volk selbst berufen," 

Ohne auf diese NMeinungsverschiedenheit im Regierungslager - die ja be- 
kamntlikh auch in anderen Fregmn chronisch ist - näher einzugehen, muss vor 
aller Welföffantlichkeit festgestellt werden, dess die überwiegende Mehr- 
heit des österr. Volkes von der Habsburger Monarchie nichts wissen will. 
Die Thrsmeinbürgerungen Ottos, den men bereits zu Otto v. Ossterreich um- 
getauft het, sind eine optische Täuschung. Das deutsche Volk in Oesterreich 
hat die Kriegsz it nicht Vergessen. Die Folitik der Habsburger, vor allem 
der Landesverrst Kaiser Karls sind in genz Osstarreich noch in lebhafter 
Erinnerung. Die gleiche Zita Bourbon-Parnms, die heute für ihr Söhnchen eine 
Exi stensuzgzeunösli chkeit sucht, hat zussumen mit ihrem Karl I. die Mittel- 
mächte verrsten. Der weltbekamte "Sixztusbrief " ist ein „Dokument, das in 
&ler Eindeutigksit gegen die Habsburger zeugt. -Während die Soldaten an 
der Front hungerten und verbluteten und jeder erbarmungslos aufgehängt oder 


diktierte dies velsche Zita in Lazenburg ihrem Bruder Sixtus den Brief, der 
von Kaiser Karl I., ein srbärmlichen Pantoffdhslien, dann unterzeichnet 
wurde. %s ist der Brief eines Verräters schlimmsiter Sorte. Die Habdurger 
wollten hinter dem Rücken und auf Kosten der Zriegspartnerihre Krone retten, 
Den Verrat hat das Schicksal gerächt. Die Donaumonarchle wuerde Aerschlagen,. 
Zits und ihre Trabanten an der Donmu und an der Seine sind zVaer emsi 
eu Werk, wieder ein Reich aufzurichten. Die Grundlage soll der "christliche 
Ständestast" böälden. Bereits glaubten diese bleublütigen Herrschuften ‚das 
Ziel erreicht zu haben. Aber dis Gegenkräfte, die sich zu einer einheit- 
lichm Abwehrfront zu organisieren anschicken, sind vorderhand noch stärker | 
e1s die Politik der Bonrbon-Parma-Habspurg. Dieses Habsburg muss für die 
Weltgeschichte für alle Zeiten srleäigt sein. Ys sind bittere Wahrheiten; 
Hab4burg bedautst Bürgerkrieg in Oesterreich, - es kann aber auch Krieg in 
Mittelenrops beisutn. An diesen Wahrheiten dürfen dis Politiker und 
Diplomaten in London und FPeris nicht vorübergehm .- 


Internationale Nachforschungen im Chri stlichen Ständsstaat.- In Brünn er- 
scheint nunmshr Im Ari tien BT die "ärbeiter-zZeitung”, das Organ der 
österr. Sozialisten. Die Zeutung erhielt. anst mäslos die Bewilligung zur 
Beförderung und Zeitungsfrankstur von den ts chechischen Behörden, ü.h,. diese 


unterstützen die Arbeit der kuruzerriseus roten Imigranten und die Herra in 
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« Wien, die sonst so mimosenhaft aupflinälich gegen jedes Rinmiscrungslüft- 
. cha sind, lassen sich Asdurch nicht abhalten, den tschechischen Nachbar 
in neuxkentäsckter Liebs ans Herz zu drücken. 

In der letzten Nummer von 1955 dieser "Arbeiter-Zeitung" werden nun 
dis Hintergründe der Wsihnachtseunestie xx snthüllt. Sie wurds vom Bundses- 
kanzler als ein Bewsis der Gnade unä Stärke verkündigt, wenn auch jedermann 
spfort auffiel, dsss dis Gnade wenisstms auf ein Auge blind und die 
Stärke uf danm Arm lahm Sein musste, denn von den Namisten Wurden 90 $, 
von den Nationam 3.3 % begnadigt. Warum und weshalb, sageben folganäs 
Angaben der "ärbeiter-Zeitung": 

Im Laufs des letzten Jähres haben sich Persönlichkeiten des sozi aldemo- 
kratischmn wnä dsmokratischm Auslandes zum Studium der Verhältnisse nach 
Oesterreich begeben, zunächst die Genossen Jeanne Vanderwelde und Louis de 
Brouckere aus Brüssel, Ammn die Herrn Grenfell, Parkar und Jones aus 
TIinglandä. Am 18. Dezaber veröffentlichte üle Liga für Menschmreschte Br- 
gebnisse dieser Untersuchungen, die u.2. besagm, dass der Strafvollzug in 
Oesterreich hinsichtlich der Hygiene und der Menschlichkeit unter dem Min- 
destnivean zurückbleibe, zu dessen Binhaltugn sich Oesterreich im Boptauber 
1934 gegmübser dem Völksrbuna verpflichtet habs. Noch tiefer sei das 
Nivesu in den Wiener Polizeikomissariaten und im Konzentrati onslager 

-Messanäorf. Die Gefangenmn seien der vollkommenen \ll1kür musgelictfert, 
Srutelitätsakte kämen vor. Die Unsbhängigkeit der Richter sei aufgehoben, 
w&l sie von der Regierung mus politis chen Gründen abgesetzt werden. Die 
Geschworenen seien Aurfh Schöffen ersetzt, dis 15. Gesetz nur aus dem Lager 
der Regierungsenhänger genomman werden dürfen, der politische Gefangene 
werde also von Seinem politischen Gegner gerichtet. Die Gesetze scheiben 
Mindeststusfen von ungsheurer Höhe vor, Die Polizei haben das Recht, jeden 
beliebigen Menschen einzusperren und behalte Verlächtige sanzs Jahre Img 
zurück, ehe der Fall vor die Gerichte komme. Nach Verbüssung der geri cht- 
lichen Strafs stecke man sis dann noch in ein Konzentratkionslager, sodass 
für dasselbe Vergehmn nacheinander drei Strafen verhängt würden, Die Liga 
für Menschenrschte sei der Ansicht, dass Solche Bestrafungen sleichzusetzen 
seien mit Bürgerkriegshan dälungen und"&uss nur eine allgemeine Amnestie die 
Beunruhigung des demokratischn Buropas mildern könne. 

Ashnliche Fest ellungen macht eine Kundgebung französischer Intellsktuel- 
ler mn die österr. Regierung; üle Kundgebunäd ist u.a. gezeichnet von dem 
ehemaligen Minister Pierre Cott, dem Vizepräsidenten der redikel-sozielisti- 
sch®n Fartei Delbos, dem Vizepräsidenten des auswärtigen Kammerausschusses 
Tonguet, dem shemeligen Ministerpräsidenten Steg usw. Diese Kundgebung 

_ bemerkt w sonders, dass Gesinnungsdäelikte in jeden Monat in Oesterreich 

“ nit 80 bis 100 Jahren Gefängnis betraft würden, trotzdem solche in jedem 
snderan zivilisierten Lmäe straflos seien, und dass die ganan Verhältnisse 
in schreienden Widerspruch zu den Mrklärungen Schuschniggs in Zarisg stünden, | 

Es ist nun bezeichnend, dass die österr, Regiarung Begmn diese "Min- | 
mischung in Österr. Verhältnisse" von französischer, engliehher und anderer 
internetionslar Seite nicht nur keinerlei Protest erhoben hat, smäern sich 
ihr sofort fügte und die Weihnachtsamnestie fr die Sozialdemokraten orliess, 
Dass men, um das Gesicht zu wehren, auch einige National sozialisten freiliess 
andert nichts an der Tatsache, dass hier mit zweierlei Mass gemsssen wırde, 
Men wird angesichts solcher Tatsachen in Zukunft wissen, was von dem Tin- 
mishungskomplex der österr. Regierung zu halten ist. Tine Welt, welehe die 
Solidarität zwischan NMerxisten, Freimsurern und Liberelistn anerkennt,wirä 
die Solidarität zwischen Menschen gleichen Blutes und gleidıen Volks tums 
auch nicht bestreiten können .- 


— | 


























Rp: ‚ meldet, dass im ner ds. J. zwischmn den österr. Mni- 
grenten.und Vertretern der offiziellen österr, Stellen geführt worden seien, 
um eine baläige Rückkshr der österr. emigrierten Marzisten zu ermöglichen. 
Es befinden sich etwa 4ooo Tmigrenten in der Tschechei und rund 1500 in 
Russland. Die Initiative soll der ästerr. Gsneralkonsul Charles Seligmann 
ergriffen haben. In Zrag soll Dr. Julius Deutsch mit dem österr. Gesmndten 
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"verhandelt woräsn sein, Deutsch una Otto Bauer werden Als gemeinsame Unter- 

« nänäler mit dem österr. Gensralkonsul in Brünn Löw-Beer genaant. - Innerhääb 

: der Tmigranten soll abar heftige Zwistigkeiten ausgebrochen sein, da eins 
Gruppe den engsten Anschluss an Sowjetrussland una dis Verschmelzung der 
Sozislämmokraeten mit den Kommunisten betreibt und dabsi m dis Beschüsse der 
3, Internstionale vom 9. 12. 35 anknüpft, nach welchen für die kommunistische 
Propsgsnds in Ossterreich eine Viertslmillion Golärubel bewillist worden Sei. 
- Wir könne una nacht recht vorstellen, dass es nbeh Volksganossen geben 
kann, die um einer längst als haltlos erwi esenen wirtschaftlichen Idee wil- 
len einmn Mikmem Bonzenklüngel Gefolgschaft leisten, dessen Nauensaufzählung 
schon die Rassenzugkhörigkelt zweifelsfrei beweist! 


Oesterreichische Korruptionswirtschaft.- Die Unterärückung der Pressefreiheit 
Und die Beseitigung der pasralamentsrischen Kontrolle hat in Osstsrreich weiter 
nichts bewirkt als siner grenzanlosen Korruption,dies wahre Orgien feiert, 
Tiner der Haupthelien dieser Üirscheinung ist Handelsministex Stockinger. Ir 
ist Firmeinhsber, sein Kompagnon heisst Gruber. Dieser steht an der Spitze 
eines Rinfuhrkonsortiums für Reis, dem Stockinger als Handelsminister eine 
Nonopolstellung eingeräunt hat. Im Wege über dlases Konsortium zieht Stok- 
kinger zusammen mit Gruber äle fettestnn Profite, Lan dwi rt schaftsminister 
-Atrobel, der vor nicht langer Zeit noch vollkommen vermöganslos war, hab 

sich in Mauer bei Wien eine Villa für 80.000 S gekauft. Tin Neffe des 
Selzburger Bischofs Dr. Waitz ist in der Wiener Ss Arbeiterkammer angestellt 
worden, trotzdem kein Personalbeiarf vorLsg. Für den Sohn des Bundespräsiden- 
ten Miklas ist ein eigenes Ressmt bei der Wiener Polizei geschaffen worden. 
Der bekannte Mandel von der Hirt mberger Patronenfebrik hat für sich und 
seinmn Freund Sterhemberg in Baden bei lien je eine Villa gekmft, - Und so 
geht Ass fort, indes Ass Volk hungert und darbt.- 


Brsparungmmassregein und Gottes Segen... Der Wimmer Urzbischof Dr, Innitzer 
hat an Hs Tranksnschwestern der Fonäskrenknanstelten einen Aufruf gerichtet, 
in welchem er die Schwestern bittet, den TWinsparungen an den Fondskranken- 
anstalten volles Verständnis entgegmzubringen. "Gottes Bogen und die 

ewige Seligksit werden such für die bitteren Imtbehrungen entschädigen welche 
Euch der cmistliche Staat auferlegen muss, Wenn er seine Herrschaft über 

das unbotmässige Volk aufrschterhalten will." - 


— 


y 


| nestänanisss eines Tolizeifunktionärs.- Der Obmann der Polizei- wä Kriminal- 
„sentenversinigung Vesterreich Bez.Insp. Röüchz erklärte vor sinigan Tagen 
In Innsbruck, dass Oesterreich seine Stellung als sänkti onsverwelgernäer 
Staat Ieidsr sehr zu spüren bekommen hebe.üs wurden uns sofort die Kredite 
gekündigt und die Mati onalbenk musste 60 Millionen 5 Gold oder Golddevisen 
augenblicklich flüssig machen, was eine Verminderung der Golddeekung von 34 | 
auf 23 v.H. zur Folge hatte. Auf die Vorhalte, Hass die Beamtengehälterkür- | 
zung ohne Beratung mit den Beamtenvertretung einfach dekretiert worden sei, 
erklärte Remch, dass sis wohl von der Reg erımg empfangen worden seien, dass 
diese aber erklärt habe, sie habe Sich in einer Zwengslege befunden und nicht 
senders hamdsin könn, - Bei der gleichen Versammlung wurden auch fie Sopß. 
Vertraumsleute swählt. Für den Voschlag stimmten von 85 anwesenden Wache- 
beamten nur 17 Mann, die übrigen enthielten sich der Stiume. 


Offener TZempf zwiuchan Heiuwehr md Gewerkschaft in Obsrösterreich.- Wie dis 
E: - 





iu ; 8 s 

am besten der nachstehenäs Bericht: Die schon seit langem bestehende Spannung 
zwi Schsn den Heimwehren und dem 0.08. Gewerkschaftsbunde ist in der letzten 
Zeit zum offenen Konflikt ausgeartet. Nachdem in der Werksgmossenscheft der 
sutofsbrik in Steyr grosse Veruntzeeuungen von Arbeitergroschen durch HW-Funk, 
tionäöre sufgsdeckt wurden, hat der Gewerkschaftshbund die gmze Werkgenossen- 
schaft aufgelöst und gegen die Beschuldäigtan die Straefmzeaige erstattet. 
Sodann wurde eine neue Werkgenossehschsft ernannt, in welche jedoeh nur ein 
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;‚Hitgli ed und zwei Nrsetzleuts der Heimmahr barıfen wurden. Natürlich bra chte 
äiss die Heimwehr in grosser Trrsgung und veranlasste den oberösterr ‚Landes- 
‘1eiter des Heimstschutzes Aszu, folgenien Tagsspefahl zu veröffentlichen: 
“ner offene Konflikt mit den Kuws chakleuten im Gewerkschaftsbund, den wir 
schon Zange befürchtet haben, ist nun in Oberösterreich ausgebrochen. Ich 
foräere sile "Kemeradsn auf, in den schweren Tagen, die Hermnahen, volle 
Ruhe und Disziplin zu halten, denn wir könnm nur durch unerschüttsrli che 
Binigkeit siegm." - 


Sozisis Gerschtigkeit.- Ts vergeht kuum eine vaterländische Versammlung 

Oder Sitzung, In der nicht irgendwie von sozialem Verständnis mu und sozialem 
Aufbar die Rede ist. Starhauberg erklärte am 19. Jan, bei der Antswaltertagung 
"ms wird notwendig sein, auch dafür zu sorgen, dass in den Kreisen der Arbeit- 
nehmer vetsrländi sch-volkswirtschaftlichss Verantwortungsbewusstsein herrschk 
und in den Untsrnaimerkreisen sozielss Verstänänis und soziales Verentwortumgs- 
bewusstsein." - Wie sieht dass nun in Wirklichkeit aus? 

Wenn man nur die Fälle hernimt, in denen der Staat selbst Arbeitgeber ist, 
so muss mm staunen, Wie wenig von dem so heftig geforderten sozialen Ver- 
stöndnis dieser Arbeitgeber selbst besitzt. Noch am 23. lo. 1935 fei orte 
Schuschnigg bei der Rinweihung der Bundesbsantenksmmer die Beamten AS Stützen 
"5 Staates und sprach die tröstlichen Worte: "Die neue Regierung nimmt die \ 
tei erlichen Versprechungen der frühsren Regierungen auß, dass Äie Bea mtan- 
schaft in keiner Weise Tinschränkungen ihrer Rechte,seien sie maberieller oder 
sonstiger Art, zu befüfichten hat..." .- Knapp sechs Wochen Später wurden le 
Sffentlichen Bedimmsteten durcdı den.Buägstbericht überrascht, der von der Not- 
wendigksi t von Ersparungen bei den öffentlichen Ange stelltan sprach. .... - 

Wis wirkten sich nun dis Tirsparungn sus? Aus der Imgn Liste seien nur die 
unsozislsten Eingriffe herworgshoben: Sperre der freiem Befördarungen für 1956, 
Tinschränkung der Nevaufnshmm, Trsperungen bei den Diemstkleidern, bei Ba- 
lsuchtung und Beheizung, YWinführung einer Diens tgebühr (-dä.h. wer in eine 
höheres Gehaltsstuge vorrückt, muss die.Hälfte des Mehrverdienstes an den Staat 
sbgeben.-) Tiganiimlich berührt es, dass die Heeresangehörigen und die 
Beanten der Polizei unä Gendarmeris von diesen Masmmahmen nicht betroffen 
wurden, weil men eben die Unmufriedenheit innerhalb der Wehmacht und der 
mxekutive nicht noch weiter steigern wollte, denn in desa Kategorisen it 
der Unmut wegen verschiedener snderer Kürzungen schon sehr gross, Durch Newm- 
bemessung der Wachezulagen entstanden Abzüge zum bis zu 22 8 monsklich; eine 
ungünstigere Dienstzeitverteilung wurde eingerührt, die Nachtzulsgen der 
Kriminalbsamten, die in Men bis zu 80 % des Momstsgehaltes ausmachten,wurden 
nfech gestrichen. Bi der Zollwache wurde das Monturpauschäle derart ge- 
kurzt, dass von einer Deckung der Afufenden Ausgaben für die Dienstkleid ung 
keins Rede mehr sein kamn.- 

Werum ht nun äle Regiermg gerade die öffmtlichen Angestellten mit den 
Ersparungsmassnahmen so schwer hargenommen? Weil Vertreter anderer Stände - 
dies ist ein offenes Celeimis, Ass von einem Funktionär der Bunlesbeamt en- 
kamer such bestätigt wurde, - äurch ihre grössere Machtfülle und stärkeren 
persönlichen Finfiuss verstanden haben, die Tirsp arungslasten von Sich abzu- 
wWälsen. Das sinä 21so letzten Indes die Aumirkungen des christlichen Stönde- 
steates, dass die Stände gegameinsnder aufgshetzt werden, dass in masslLoser 
Protektionswirts chaft der wirtschaftlich Sclwächers vom Stärkeren unterärückt 
wird und ein Zerrbilä einer Volksgemeinschaft entsteht,wie es im Dritten Reich 
undenkbar wäre. Die öffentlichen Bedienstetan aller Kategorieen können daraus 
nur die Folgerung ziehen, dsss sie war zwangsmöässig an der Stastsmaschim: 
mitserbeitn, sich aber rein halten vom politischen Schmutz der Systanmänner. 
Wes ein Kanzlemort zu bedeuten hat, haben sie nun aus unmittelberer Trfshrugg 
kennen gelernt! - 


— | 


Aus Starhembergs "sozielstem Staat". - Wie das hilflose Gestammel der Gewalt- 
hsber über dis Besserstiilug des Arbeiters zu bwmerten ist, zeigt ein 
En ar der Sekretärin Frau Rehor des Wimmer Textilerbeiterverbaädles. Dieses 
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er die Zustände in der Textilindustrie aus, dass der beaahlie Urlaub noch 

ielfach ein wunbekamter Begriff istunü die Tohnverhültnisse meistens nicht | 
vertraglich geregelt sind und daher Sehr im Argen liegen. Am schle chtesten ist 
nsch diesem Bericht die Wirkwarenbrenchs dran, in der seit wer Jahren ein 
vertregsloser Zustend herrscht, Weiters heisst es, dass dis Hanf- wnd Jubein- 
dustrie ihren grossen Betrieb in Floridsdorf stillgelegt und die Fabriksein- 
richtungen nach Ungarn unä Jugoslevien transportiert het, wo die Produktions- 
verhältnisse günstiger sind. Nur im ckistlichn Ständestaat warden solche 
Profitmsthoden geduldet und in Form eines Berichkes zur Kenntnis genommen. 
Man findet kein Mittel, de Fabrik zur Aufrschkterhaltung ihres Betriebes zu 
zwingen und ik zu verbinden, dass hunderte von Volksgenossen auf die Strasse 
gejagt werden.- 


Ein vatsrländischer Judez wird in den Mitteilungen der Gehilfenausschüsse im 
gewerbe angeprangert. Präsident Paul Schwarz versucht nämlich in Wien 
einmn gwaltigen Lohnraub zu organisieren. Dies geht sogar diesm Blatt über 
die Hutschnur und es schliesst bezei chnenderweise mit folgenden Worten: 
"Sin christliches Denken können wir von Ihnen nicht verlausm, zum mindesten 
eber ein anständiges Handeln. Eins noch zur blaibsenden Trimnerungs Schauen 
Sie nach Deutschland und seien Sie froh, dass Sie das Glück haben, in Osster- 
r "ch zu sein." - Jawohl, der Herr Präsident kann von Glück reden, dass er 
sich in Oesterreich befindet, dem hiar unter diesem reakti onären Regime kann 
er mit den Arbeitern umspringen und machen was er will. Im Dritten Räch 
könnte er schon längst im Konzentrationslsager darüber nachdenken, wis man 
Arbeiter behandelt. 
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21. März 1956 Te 


Betr,: Nachrichten aus Österreichs Mitteilungsblatt Nr. 46 
Ausg. A. vom 24.2,36 der NSDAP Österreich. 


Vorg.: Ohne, 


In der Anlage wird das über den Vm Kiefersfelden hier 
eingegangene Mitteilungsblatt Nr. 46, Ausg. A,vom 24.236 
der NSDAP Österreich mit der Bitte um Kenntnisnahme überreicht. 
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ADBISCAaAmEELRN 
3.4.36. 
Graz: am Tag zuvor ( 29.3. oder 28.3.) wurden 150 Schutzkorpsleuts 
entlassen. Weigerten si 


0 .i 


Waffen abzugeben und Uniformen auszuziehen 

teil mann Ihnen das gegebene Versprechen, ihnen Arbeit zu verschaffen 
licht einhielt. Als mann gegen die Exekution einsetzte sangen sie - 

der grösste Teil - das Horst Wessel Lied, der kleinere die Internationale 
Wien: Sondierungen, die ich da und dort vernahm, ergaben das mann 

sich - Schuschnig:: und Starhemberg - scharf bekämpft. Dachte kir , 
Frechheit hilft und ging zum Schwager Starhembergs Graf Thurn, Bundesf. 
des " Jung Vaterland". ( Siehe letzten Bericht.). Einstündige hörenswerte 


Aussprache. 


» Erfuhr folgendes ( wörtlich gesagtes unter ee 
Vorige Woche fand bei St. in engem Kreise Besprechung statt. Die schwarzer 
drängen überall stark vor und wollen H.S. Frage an mich, “" Haben Sie 
genügend Munition ?" 
' The wir das weiter mitmachen, gehen wir lieber mit den Nationalsoz. " 
worauf ich sagte, das diese Meinung in den Untergliederungen schon 
allgemein ist. Canserad 
" Von Adam bis Kunschak ist alles Gesingel". 
“ Was redet mann in Kärnten über die Schuschnigg Reise ? . 
Ich sagte darauf, das mann sie als Besuch betrachtet, dem H.S. eines 
aufs Dach zu geben wegen der Ebernäorfer Revolte 27.10.55. 
" Richtig aber nicht iocker lassen." 

— Dann erzählte ich ihm, das nach Schuschniggreise der Beamte der Bezirks- 


hauptmannschaft, der den Sicherungsdienst zu organisieren hatte, in 

Disziplinaruntersuchung kommen sollte. Vor zk. 14,.Tagen als mir die 

Meldung zukam . Grund: wegen des provakatorischen Auftretens des H.S. 

in Eberndorf am 2.3.36. Hülgerth fuhr selbst nach Völkermarkt zum 

Bh., als er aber erfuhr, das nur der Landesstatthalter ( Thurn sagte 

dazwischen " dieser blöde Trottel"!) die Untersuchung verlangt, weil 

ihm ein H.S. Mann grob kam, als er unlegitimiert durch die Sperre 

wollte, sagte Hülgerth: Dann ist ja alles in Ordnung. Die Leute haben 

aber auf ihre Weise Dienst gemacht." 

Ich frug wie lange das noch gehen wird, Th, sagte:" Schuschnigg weiss 

ja überhaubt nicht mehr aus und ein." Weiter teilte er mir mit, 

das der Niederösterr. Landeskomn. befohlen hat, das bis zum 10.4, 

von dem Stahlhelm der 0.8.8. die Abzeichen abzunehmen sind ("P") . 

Kostet 4 000.- S. Er hat schwerste Auseinandersetzungen mit a. 

gehabt und hat erklärt: " Ich habe die 0.5.5. in Niederösterr, aufgebauß 
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aufgebaut und jetzt zerschlage ich sie wieder." 

Th. Der Mann ist zwar ein Fallott, aber gut zu gebrauchen." 

Nun liegen die Sachen vorläufig aber so, das in Kärnten Huyn, 
der jeden Exzess, den der H.,S. im Unterlande macht, deckt, 

als Stabschef für die Landesmilizführung vom Bundesheor den 

Oberstlt. Powalet% bekommen hat, der als ganz schwarz gilt. 

Die Stimmung im Bundesheer, Offiziere meiner Altersschicht, 

ist geladen, Ein Major dem ich es nicht zugetraut hätte, sagte 

mir, er beneidet jeden Reichswehroffitier. 

Im Niederösterr. H.S. gleiche Luft, wie bei uns. Ein Baresfüheer, 
den ich zufällig kennen lernte, sagte mir: " Wenn nur die Nazi 
jetzt d&e Zeichen der Zeit richtig verstehen würden !“ 

Meine Meinung: 

Nicht mehr zur Ruhe kommen lassen. Kluft zwischen H.S. und V.ET, 
immer weiter aufreisen, bis H.S. losgehen muss, oder sich in 

Wohlgefallen auflösst. Dann muss aber binnen Tagen der Wirbel 

da sein. 

Stimmung in Wien ausserordentlich gedrückt. Das ist auch mein 

Haupteindruck bei St. gewasen. 

Ich fürchte nur, das es zu lokalen Wirbeln kommt, die leicht 

niedsrzuhalten sind. Terran 

Notwendig ist sehr rasch vorgetriebene Verbindung der Leute in 

der Miliz untereinander, latente Kräfte sind genügend da. 
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AN DAS SICHERHE I TS-HAUPTAMT : 


HD. SS-STANDARTENFÜEHRER JOST, = BERLIN 4 


ARIR EN RIZ 
BETRIFFT LAGEBERTEEHT I AUS-OESTERREICH. WIEN ., 
"DEN 16.5636, === | 
‘DIE REGIERUNGSUMBILDUNG. DIE WIE BERIETS GEMELDET. IN ALLER 
na) HAST DURCHGEFUEHRT WORDEN IST „ STOEST BEREITS AUF WIDERSTAND 
© 1 DER KRAEFTE . DIE SICH (GEWEIGERT HABEN „ IN DIE REGIERUNG/ | 
| F EINZUTRETEN. UND ZWAR VOR ALLEM AUF DEN WIDERSTAND von 
'IREI TER „DER BEKANNTLICH DIE REGIERUNGSUMBILDUNG, 
IVERLANGTHAT, UND DEM MAN AUCH HEUTE NOCH DEN POSTEN DES 
' I WIRTSCHAFTSMINISTERS OFFENHAELT. REITERS KRITIKEN RICHTEN 
| "SICH VOR ALLEM GEGEN DIE TATSACHE, DASS NICHT ALLE HEIMWEHR- 
MINISTER ENTFERNT WORDEN SIND. DEN GLEICHEN STANDPUNKT NIMMT, 


| 

j 

| 

I STAATSRAT KUNTSCHACK EIN, DEN MAN GERN ZUM, 
I 


SOZIALEN MINISTER MACHEN WILL, WEIL ER ANHANG UNTER Den / 
ICH WEISS, DASS KUNTSCHACK EBENSO ae 


ARBEITERSCHAFT HAT. 
| BESTIMMT WIE UNHOEFLICH ABGELEHNT HAT, === 

HEUTE KONNTE ICH DIE STIMMUNG DER POLIZEI ERKUNDEN . DIESE 

IST ERBOST VEBER DIE IMMER MEHR EINREISSENDE PFAFFENWIRTSCHATF: 


| DESGLEICHEN UEBER DIE OFFIZIELLE VEBERTRAUGUNG DES TRIUMPFES 
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" MUSSOLINIS AUS ROM VOM VERGANGENE SONNABEND, DIE VEBERTRAGUNG 
WURDE ALS GEMEINSCHAFTSEMPFANG DURCHGEFUEHRT UND MUSSTE VONt ./j 
ALLEN POLIZISTEN UND ANGEHOERIGEN DES BUNDESHEERES MITANGEHOERT gg) 
VERDEN) BESONDERS SCHLECHT UNTER POLIZISTEN UND BUNDESHEER 
SCHEINT DIE STIMMUNG IN OBEROESTERREICH ZU SEIN. DIE REGIERUNG 
TRIFFT WEITER UMFASSENDE SICHERUNGSMASSNAHMEN „ DONNERSTAG. E 
DEN 14.5236. HABE ICH SELBST DAS EINRUECKEN DER BRUCKER- 


-SARNISON IN WIEN GESEHEN. 12 AUTOS MIT JE3 MASCHINENGEWEHREN | 
-UND 20 AUTOS MIT. JE ol MANN. DIE MASCHINENGEWEHRWAGEN HATTTENG-N 
JE 12 MANN BESATZUNG „ MILITAER „ POLIZEI SOWIE GENDARMERIE 
IST IN STAENDIGER „ STRENGER BEREITSCHAFT. === KARDINAL. | 

INNITZER ENTWICKELT STARKE AKTIVITAET GEGEN DIE 
NAZIS. HAT VOR EINEM KREIS HOEHERER PERSOENLICHKEITEN EINEM 
MINISTER ERKLAERT, DIE KOMMUNISTEN WAEREN IHM LIEBER ALS DIE 


Center: 


BRAUNEN. === DIE VERWORRENE STIMMUNG NICHT NUR Au VOLK, 
SONDERN AUCH BEI DEN FUEHRENDEN MAENNERN. WIRD VoN DEN 
LEGITIMISTEN SEHR STARK BENUTZT. DIE EIHE BALDIGE RUECKKEHR 
OTTOS JETZT MIT ALLER MACHT BETREIBEN. ===== 

DIE ‘STARKE BESETZUNG VON WIEN SCHEINT DARAUF ZU DEUTEN. DASS 
MAN BESONDERS IN WIEN EINE SCHNELLE ENTWAFFNUNG DER HE IMWEHR/ 
DURCHZUFUEHREN BEABSICHTIGT. ENTSCHEIDUNGEN AUS DE M LAGER 
:STARHEMBE R G DUERFTEN ERST NACH DESSEN RUECKKEHR/ 


VON ROM ZU ERWARTEN SEIN. WEITERER BERICHT FOLGT, 


MUELLER SS-HAUPTSTURMFUEHRER. 
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Y rel ah Betr.: Lage in Oesterreich. 


Die durchaus undurchsichtige Lage in Oester- 
reich erfährt durch 2 Berichte wichtige Beiträge, 
die mit der Ritte um Kenntnisnahme vorgelegt wer- 
den. 

D.N.B. meldet aus London,dass Fürst Starhenm- 
berg Mussolini gegenüber behauptet habe,an seiner 
Niederlage seien die schwachen Finanzen der Heim- 
wehr schuld.Mussolini habe aber Starhemberg als 
den obersten Führer der Heimwehr seine weitere 
verstärkte Unterstützung und Hilfe versprochene 

In unterrichteten Kreisen glaube man allge- 
mein,dass Starhemberg bald auf der politischen 
Bühne wieder erscheinen und bedeutende politische 
Forderungen im Namen der Heimwehr stellen werde. 
Sollten seine Forderungen nicht erfüllt werden, 
so glaube man,dass er offen in die Opposition ge- 
hen werde und seine Heimwehrminister vom Kabinett 
zurückziehen werde .Starhemberg habe übrigensseinen 
’ Armeebefehl " an seine Anhänger erlassen,weil 
berichtet wurde ‚dass seine Anhänger wegen seiner 
Absetzung in Unruhe geraten seien.Zinige Heinwehr- 
leute sollen zu einer Revolte unter ihren Führern 
bereit gewesen sein. 

" Daily Herald " meldet aus Wien,die neue 
Schuschnigg-Regierung sei bereits in Gefahr. Nie- 
mand scheine zufrieden zu sein,und niemand glaube, 
dass das neue Kabinett mehr als eine Übergangsregie- 
rung sein werde.Die Heimwehr treibe inzwischen ei- 
ner Spaltung entgegen.Die Anhänger von Major Fey 
drängten erneut auf eine Aussöhnung mit den '" ge- 
mässigten Nazis '" und einen " Waffenstillstand " 


L 


Right-Bottorn Aligned 


Left-lop Aligned 


mit Deutschland.Die Nazis glaubten,dass es nur 
noch eine Zeitfrage sei,bis es zu einem offenen 
Bruch zwischen der Heimwehr und dem heimwehr- 
feindlichen Regierungsteil kommen werde.Der Bun- 
despräsident werde dann gezwungen sein,eine Re- 
gierung zu ernennen,die eine Aussöhnung zwischen 
den Nazis und der Heimwehr erstreben würde. 
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Betr.: Lage in Oesterreich. 


Die durchaus undurchsichtige Lage in Oester- 
reich erfährt durch 2 Berichte wichtige Beiträge, 
die nit der Bitte um Kenntnisnahne vorgelegt wer- 
den. 

D.N.B. meldet aus London,dass Fürst Starhen- 
berg Mussolini gegenüber behauptet habe,an seiner 
Niederlage seien die schwachen Finanzen der Heim- 
wehr schuld.Mussolini habe aber Starhemberg als 
den obersten Führer der Heimwehr seine weitere 
verstärkte Unterstützung und Hilfe versprochen: 

In unterrichteten Kreisen glaube man allge- 
mein,dass Starhenberg bald auf der politischen 
Bühne wieder erscheinen und bedeutende politische 
Forderungen im Namen der Heimwehr stellen werde. 
Sollten seine Forderungen nicht erfüllt werden, 
so glaube man,dass er offen in die Opposition ge- 
hen werde und seine Heimwehrminister vom Kabinett 
zurückziehen werde.Starhemberg habe übrigens seinen 
" Armeebefehl " an seine Anhänger erlassen,weil 
berichtet wurde ‚dass seine Anhänger wegen seiner 
Absetzung in Unruhe geraten seien.Einige Heimwehr- 
leute sollen zu einer Revolte unter ihren Führern 
bereit gewesen sein. 

* Daily Herald " meldet aus Wien,die neue 
Schuschnigg-Regierung sei bereits in Gefahr. Nie- 
mand scheine zufrieden zu sein,und niemand glaube, 
dass das neue Kabinett mehr als eine Übergangsregie- 
rung sein werde.Die Heimwehr treibe inzwischen ei- 
ner Spaltung entgegen.Die Anhänger von Major Fey 
drängten erneut auf eine Aussöhnung mit den ” ge- 
mässigten Nazis " und einen ” Waffenstillstand " 
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mit Deutschland.Die Nazis glaubten,dass es nur 
noch eine Zeitfrage sei,bis es zu einem offenen 
Bruch zwischen der Heimwehr und dem heimwehr- 
feindlichen Regierungsteil kommen werde.Der Bun- 
despräsident werde dann gezwungen sein,eine Re- 
gierung zu ernennen,die eine Aussöhnung zwischen 
den Nazis und der Heimwehr erstreben würde. 


Der Chef der Zentralabteilung IIT 1 


SS-Standart ührer,. 


> > re ker 
245) DEE &%zur Kenntnis wuyf 20. Le 
3.) III 1 Wiedervorlage u 
2), Zee EEE 9 


7771 A 1a 


Ki 


Rigmm=Bontorn Aligrisch 


Leit-lop Aligned N 


; zer. 
Sicherheits-Dienft 


i Nacripten-lebermittlung 







Aufgenommen _ 
Tag Monat Jahr Zeit 


25.092.556 
von Bs /R duch 


Befördert 
Sag Monat Jahr Zeit 


Raum fir Gingangsjtenmpel 


an durch 





Berzögerungsvermerf 





Telegramm — Funk D ud) — Ternfhreiben — Fernjprud 





O An den iR: 
SD-Oberabschnitt Süd a 
z. Hd. des SS-Obersturmführer Maas H 
München, | $ 
Es wird ersucht, sofort yon nach hier zu verdehtenf 
was dort über die derzeitigen Vorgänge in Österreich bekannt ge- 
worden ist bezw. in Erfahrung gebracht werden kann, 
» 
A Der Chef des Sicherheitshauptamtes 
So ; 
i.A. ! na 
Der Leiter der Zentralabteilung III2 
eV. | E| 
SS-Hauptsturmführer, i 
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Betr.; Bericht über die derzeitige Lage in 
Österreich. 


Vorg.: Dort FS 14770 vom 25. Mai 1936 
hier FS 2910 vom 26. Mai 1936. 
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Über die durch die Regierungsumbildung 
neu geschaffene Lage in Österreich konnte fol= 
gendes festgestellt werdens 

Die Umbildung der Regierung hat in den 
weitesten Kreisen des Heimatschutzes, so auch 
in der Bundesführung wie eine Bombe eingeschla= 
gen. Wie aus der Bundesführung und aus der Landes= 
führung des niederösterreichischen Heimatschutzes 
berichtet wird, hat Starhemberg in der Minister= 
ratssitzung in präziser Form die Abtretung des 
Landesverteidigungsministeriums an seine Person 
verlangt. Dieser Forderung ist aber in entschie= 
dener Weise Bundeskanzler Schuschnigg entgegen= 
getreten. Wie gerüchtweise verlautet, soll Schusch= 
nigg Starhemberg durch seine Kompromittierung in 
der Phönix-Affaire endlich gezwungen haben, kampf= 
los das Felä zu räumen. Tatsache ist aber - und 
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das wird auch von der Bundesführung des Heimat= 
schutzes bestätigt - daß es wegen des Landesver= 
teidigungsministeriums zum Krach kan. 

Der Eindruck in den Reihen der Unterführer 
ist vernichtend. Man hatte gerade mit Rücksicht 
auf die Horner Rede des Bundesführers gerechnet, 
daß er sich daran machen werde, die Nacht im 
Staate zu ergreifen. Dies sollte über den Umweg 
des Landesverteidigungsministeriums geschehen 
und man war fest überzeugt, daß er den Minister= 
rat, mit diesem Posten bekleidet, verlassen werde. 
Mit weiterer Hilfe der Italiener hoffte man dann, 
Starhemberg als Diktator in Österreich durchsetzen 
zu können. Der Sturz des Fürsten ist umso ver= 
nichtender, als man gerade jetzt hoffte, Schusch= 
nigg zum Nachgeken zu bringen, Weiter wird ale 
schwerer Schlag gegen den Heimatschutz das Ausschei= 
den Berger-Waldeneggs und Zuidarics empfunden. 
Baar gilt woßl als Anhänger des Fürsten, ist aber 
nach Ansicht vieler ein sog.Kleber und will sich 
mit allen Mitteln den Ministerposten erhalten. 
Draxler ist nach genauen Informationen der HW-Bun= 
desführung derzeit mit Starhemberg verfeindet und 
soll schon einige Zeit nichts mit ihm gesprochen 
haben, Daher ist auf diesen Minister für den 
Heimatschutz nicht zu rechnen. 

Nach Berichten von Augenzeugen hat Starhemberg 
den Ministerrat sehr niedergeschlagen verlassen, 
da er selbst es nicht für möglich hielt, daß man 
ihn fallen lassen könne. Sehr deprimiert ist auch 
Minister Baar. Der einzige, der die Lage für Star= 
hemberg gut sieht, ist Staatsrat Seeger. Dieser 
sagte, daß nun der Weg für den Bundesführer offen 
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stehe und er sich mit ganzer Wucht auf die Neu= 
organisation der Miliz und des Hasch werfen 
könne und dann offen gegen die Regierung sich 
stellen känne. Nähere Weisungen über das weitere 
Verhalten des Heimatschutzes wurden von der Bun= 
desführung bis jetzt nicht gegeben. Ein Teil der 
Unterführer hofft auf Putsch, dieser wäre aber 
nach der Meinung des anderen Teiles heller Wahn= 
sinn, da man der bewaffneten Macht doch nicht 
standhalten könne. Aus der Umgebung Baar's wird 
gemeldet, daß dieser erklärt habe, die jetzige 
Lage sei unhaltbar und dränge zu einer Explosion. 

Enttäuscht ist amn allgemein über Italien, 
da man auf dieses die größten Hoffnungen setzte. 

Am meisten und stärksten trifft aber den 
Heimatschutz der«-Prestigeverlust in den Ländern. 
Man rechnet in der Bundesführung mit einem Ab= 
wandern eines großen Teiles der Heimatschutzleute 
zu den Nationalsozialisten. Allgemein herrscht die 
Meinung, daß Deutschland bei einem Einmarsch auf 
gar keinen Widerstand stoßen wird und daß Italien 
die einmal gegebene Lage ruhig hinnehmen wird. 

Die Stimmung war so, daß einige führende Persön= 
lichkeiten des Heimatschutzes sich in einer Sitzung 
in ihrer ersten Erregung offen für eine Besitznahme 
durch Deutschland aussprachen, 

Die Schuld an dem Versagen der Politik 
Starhembergs schreibt man besonders seiner aristo= 
kratischen Umgebung zu, die in politischer Hinsicht 
nicht den geringsten Weitblick besaß und sich nur 
für die Restauration interessierte. Starhemberg 
hat die bewährten, alten Führer schon seit Monaten 
nicht gesehen und sich nur von Windischgrätz und 
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Genossen führen lassen. Auch der Einfluß seiner 
Mutter soll daran schuld sein. 

Jedenfalls ist man allgemein der Ansicht, 
daß dieses Kabinett dem Brünings gleiche, 

Der Heimatschutz, der bekanntlich auf 
Wunsch der Christlichsozialen stillschweigend 
entwaffnet werden soll, besitzt die Waffen noch 
zur Gänze. Entwaffnet wurde lediglich das Wiener 
Schutzkorps. Die Österreichische Gendarmerie, die 
bisher angewiesen war, bei den staatlichen Funk= 
stationen auch die HW-Funkbefehle durchzugeben, 
hat von dieser Einführung gelassen. HW-Funkbefehle 
werden also auf staatlichen Funkstationen nicht 
mehr durchgegeben. 

Im übrigen kann festgestellt werden, daß 
die Kaltstellung Starhembergs in fast allen Kreisen 
der Bevölkerung"begrüßt wurde und man sieht darin 
nicht nur eine Schwächung der Regierung, sondern 
das baldige Ende dieses Systems überhaupt. Dazu 
hat der Phönix-Skandal, dessen restlose Klärung 
noch heute nicht nur von oppsitionellen Seite, 
sondern auch besonders von den Christlichsozialen 
verlangt wird, nicht dazu beigetragen, der neuen 
Regierung jenes Vertrauen entgegen zu bringen, das 
sie ERAFUON 
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Betr.: Bericht über die derzeitige Lage in 
Usterreich. 


Vorg.: Dort FS 14770 vom 25. Mai 1956 
hier FS$ 2910 vom 26. Mai 1956. 
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Über die durch die Reglerungsumbildung 
neu geschäffene Lage iu Österreich konnte Lolm 
sendes Lestgestellt werden: 

Die Umbildung der Regierung hat in den 
weitesten Kreisen äcs Heimatschutzes, so auch 
in der Bundesführung wie eine Boube eingeschla= 
gen. Wie aus der Bundesführung und aus der Landes= 
führung des niederösterreichischen Heimatschutzes 
berichtet wird, hat Starheuberg in der Minister« 
retssitzung in präziser Form die Abtretung des 
Laniesverteidigungsministeriung an seine Person 
verlangt. Dieser Forderung ist aber in entschies 
dener \icise Bundeskanzler Schuschnigg entgegen=- 
geireten. Wie gerüchtweise verlautet, voll Schusch-« 
nigg Starhemberg durch seine Kompromittierung in 
der Phönix-Affaire endlich gezwungen haben, kanpf= 
los das Feläü zu räuuen. Tatsache ist aber - und 
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gas wird auch von der Bundesführung des Heimat= 
schutzes bestätigt —- daß es wegen des Landesver= 
teidigungsministeriuns zum Krach kan. 

Der Eindruck in den Reihen der Unterführer 
ist vernichtend. Nan hatte gerade mit Rücksicht 
auf die Horner Rede des Bundesführers gerechnet, 
üaß er sich daran machen werde, die Macht im 
Staate zu ergreifen. Dies sollte über den Umweg 

re‘ des Landesverteidigungsministeriums geschehen 
und man war fest überzeugt, daß er den Minister= 
rat, mit diesem Posten bexleidet, verlassen werde. 
Mit weiterer Hilfe der Italiener hoffte man dann, 
Starhenberg als Diktator in Österreich durchsetzen 
au können. Der Sturz ües Fürsten ist umso ver= 
nichtender, als man gerade jetzt hoffte, Schusch= 
nigg zum Nachgeben zu bringen. Weiter wird als 
schwerer Schlag gegen den Heimatschutz das Aussohei= 
den Berger-lelceneggs und Zuidarics empfunden, 
Baar gilt wohl als Anhänger des Fürsten, ist aber 
nach Ansicht vieler ein sog.Kleber und will sich 
mit allen Mitteln den Kinisterposten erhalten. 
Drexler ist nach genauen Informationen der HW-Bun« 
desführung derzeit nit Starkeuberg verfeindet und 
soll schon einige Zeit nichts mit ihm gesprochen 
haben. Daher ist auf diesen Minister iür den 
Heimatschutz nicht zu rechnen, 

Nach Berichten von Augenzeugen hat Starhemberg 
den Kinisterrat sehr niedergeschlagen verlassen, 
da er selbst es nicht für möglich hielt, daß men 
ihn fallen lassen könne. Sehr deprimiert ist auch 
Minister Baar. Der einzige, der die Lage Tür Star= 
hemberz gut sieht, ist Staatsrat Seeger. Dieser 
sagte, daß nun der Weg für den Bundesführer offen 
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stehe und er sich mit ganzer Wucht auf die Neu= 
organisation der Miliz und des Hasch werfen 
könne und dann offen gegen die Regierung sich 
stellen könne. Nähere Weisungen über das weitere 
Verhalten des Heimatschutzes wurden von der Bun= 
desführung bis jetzt nicht gegeben. Ein Teil der 
Unterführer hofft auf Putsch, dieser wäre aber 
nach der Meinung des anderen Teiles heller Wahn« 
sinn, da man der bewaffneten Macht doch nicht 
standhalten könne. Aus der Umgebung Baar's wird 
gemeldet, daß dieser erklärt habe, die jetzige 
Lage sei unhaltbar und dränge zu einer Explosion. 

Enitäuscat ist ann allgemein Über Italien, 
da man auf dieses die größten Hoffnungen setzte, 

Am meisten und stärksten trif2t aber den 
Heimetschutz der-Prestigeverlust in den Ländern. 
Man rechnet in der Bundesführung mit einem Abm 
wandern eines großen !leiles der Heimatschutzleute 
zu den Nationalsozialisten. Allgemein herrscht die 
Meinung, daß Deutschland bei einem Einmarsch auf 
gar keinen Widerstand stoßen wird und daß Italien 
die einmal gegebene Lage ruhig hinnehmen wird, 

Die Stimmung war so, daß einige führende Persöne 
lichkeiten des Heimatschutzes sich in einer Sitzung 
in ihrer ersten Erregung offen für eine Beeitznahme 
äurch Deutschland aussprachen. 

Die Schuld an dem Versagen der Politik 
Staerhembergs schreibt man besonders seiner aristo= 
kratischen Umgebung zu, die in politischer Hinsicht 
nicht den geringsten Weitblick besaß und sich nur 
für die Restauration interessierte. Starhemberg 
hat die bewährten, alten Führer schon seit Monaten 
nicht gesehen und sich nur von Windischgrätz und 
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Genossen führen lassen. Auch der Kinfluß seiner 
Mutter soll daran schuld sein. 

Jedenfalls ist man allgemein der Ansicht, 
daß dieses Kabinett dem Brünings gleiche. 

Der Heimatschutz, der bekanntlich auf 
Wunsch der Christlichsozialen stillschweigend 
entwaffnet werden soll, besitzt dis Waffen noch 
zur Gänze. Untwaffnet wurde lediglich das Wiener 
Schutzkorps. Die Österreichische Gendarmerie, die 
bisher angewiesen war, bei den stastlichen Funke 
stationen auch die Hi-Funkbefehle durchzugeben, 
hat von dieser Binführung gelassen. IN-Funkbefehle 
werden also auf staatlichen Funkstationen nicht 
mehr aurchgegcben, 

Im übrigen kann festgestellt werden, daß 
die Kaltstellung Starhembergs in fast allen Kreisen 
der Bevölkerung"begrüßt wurde und men sieht darin 
nicht nur eine Schwächung der Regierung, sondern 
des baldige Ende dieses Systeme Überhaupt. Dazu 
hat der Phönix-Skendal, dessen restlose Klärung 
noch heute nicht nur von oppseitionellen Belte, 
sondern auch besonders von den Christlichsozialen 
verlangt wird, nicht dazu beigetragen, der neuen 
Regierung jenes Vertrauen entgegen zu bringen, das 
sie erwartet. 


Left-lop Aligned 


LE mn 7 
Preußifche Geheime Staatspolisei Berlins ee 


Prinz-Ribrecht-Straße 8 
Geheimes taatspolijeiamt neh men 





‘2 
D B.-Nr. 


Bitte in der Antwort vorftehendes Gejhüäftszeichen 
und Datum anzugeben. 


TESZG ER 
> VAN - N == 


VB. a ech! 
N 


u 
| 


=> 
Yan 378 v |] in A) 


De 


Betr.: Nachrichten aus Österreich. 
Ve nee Su EEE turen 
Aus Wien ist auf vertraulichen Wege der nachstehende Be- 


richt eingegangen, den ich zur dortigen Kenntnisnahme bringe. 


Die antisemitische Strömung in Österreich hat auch in 





; \ RE 1 a 23 an 
Regierungskreisen bereits weiten Boden gewonnen. Den antisemi- 
= ‚enterec 
tischen Feldzus begann Staatsrat Kunschak, dem bald Pater Dichl- 
mayer folgte und dem sich auch Bischof Hudal sowie Professor 
Dr.. Cermak anschlossen. Zurzeit hat sich der antisemitische 
es u ZZ I 
R = t A da er FE TR! 
Kampf innerhalb di tegiei ‚kreise wesentlich v chärft. 
j a) ass) a En WR Rn Hm Yu ae n® 
Ynn der Führ des Freiheitsbundes, 1 dem Heimwehrflüget 
aK 
— L 
f N 21 a j fi .ır77 . . J , 717 1 . ar oc rn 4 m) } 
der Regierung angeblich wegen seiner zu betont antisemlitischen 


Einstellung unangenehm geworden. Hinter dieser Begründung verbirgt 


UK sich jedoch im-wesentlichen ein anderes : Der Freiheitsbund' tritt 
A . De 


für eine tragbare Zusammenarbeit mit dem Nationalsozialismus ein 


- I} le 4 any eat ic Ar nth, Ir sotonh?T« 
und verhehlt durchaus nicht eine gewisse Sympathie für Deutschland. 
Der Freiheitsbund ist heute eine stärke Arbeiterbewegung geworden, 
fi 
re n+er den nationalen Krisen weren seiner Anti smitischen j 
der sich ınier den ’natıonalen Kreisen wegen Seiner ENTISEMLTISCcHEeN, 


deutschfreundlichen Einstellung beliebt’ gemacht hat. Insbesondere 


wird an dem Freiheitsbund geschätzt, dass er bemüht ist, den poli- 





tischen Einfluss der Heimwehrkreise abzuschwächen. Im selben Zusam- 
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menhang ist auch der Fersonenkreis um Dr. Kruckenhauser zu er- 
wähnen. Kruckenhauser ist Chefredakteur der Österr. Presse, die 
nn — — — nn 

ers ınlängst wegen ei u offenen Artikels beschlasnahmt 
ordı tr... Der] ten te ist ebenfalls sel ntisemitisch 
und deutschfreundlich eingestellt und scharen sich um ihn haupt- 
sächlich führende ersonen des Gewerkschaftsbundes. Im grossen 
und ganzen muss festgestellt werden, dass die Bewegung des Frei- 


pa 


eitsbundes und der Kreise um Kruckenhauser deshalb Beachtung 


verdient, weil sich „ darin vereinigt, ein grosser Teil. der 


Arbeiterschaft befindet unä die insbesondere auf einen Kurs- 


wechsel zugunsten eines nationalen Regimes hinzusteuern scheints 
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I.P.A. Die Korrespondenz "Geneva Press Service",Genf, vuröf- 
fentlicht ein Interview ihres diplomatischen Redakteurs mit dem 
österreichischen Bundeskanzler Dr.Kurt v.Schuschnisg. Der heuti- 
ge Diktator des "christlichen Ständestaates" erklärte, dass er 
das politische Vermächtnis Dr .Dollfuss übernommen habe, der "al- 
le seine Bemühungen auf die wirtschaftliche und politische Re- 
generation Oesterreichs als eines für die Sicherung des europäi- 
schen Friedens und die Erhaltung europäischer Kultur bedeutungs- 
vollen Faktors" konzentrierte. Die "wichtigste Aufgabe" sicht 
Sschuschnigg in der "Besserung der Lebensbedingungen" des Volkes. 
"Durch Strenge Sparsamkeit" sei es gelungen, den "Bundeshaushalt 
in Ordnung za bringen". Die "Innerpolitische Konsolidierung, die 
nit der beschleunigten Durchführung der Reform der österreichi- 
schen Verfassung wesentliche Fartschritte gemacht" habe, seien 
von nicht zu"tunterschätzender Bedeutung". Schuschnigg wies auf 
ülo Wahlen in Verarlberg hin, die bei "vollkommener Freiheit den 
Beweis erbracht" haben, "dass die Bevölkerung für das Prinzip 
der ständischen Umgestaltung und möglichst fünmittelbaret Teil- 
nahme an Gesetzgebung und Verwaltung volles Verständnis" besitze. 
Die "Vaterländische Front" bezeichnet der Chef der illegalen 
österreichischen Regierung "als tragfähige Grundlage für die Zu- 
sammenarbeit" des Volkes. Sie sei, behauptet der Kanzler, "der 
Sammelpunkt aller, die in der Erhaltung cines freien und unab- 
hängigen Oesterreich nicht nur ein Erfordernis nationaler Politik, 
sondern auch eine Forderung der europäischen Erneuerung erkennen 
und Alice b, zum Österreichis@fiän Staat und seiner geschichtlichen 
Mission. Die Sammlung aller positiven, staatsbejahenden Kräfte 
im Rahmen einer überparteilichen Jdee entspricht dem Lebensvilleon 
unseres Volkes". "Die fortschreitende Konsolidierung" der inner- 
politischen Verhältnisse sci naturgemäss für die gesamteurcpäi- 
sche Entwicklung von Interesse. Um die österreichische "Jugund 
nicht nur körperlich zu crtichtigen, sondern um sic durch den 
allgcmeinen Diönst an der Volksgemeinschaft auch geistig zu dis- 
ziplinieren", nabe er die allgemeine Bundesdienstpflicht cinge- 
führt. Es sci dies auch notwendig für die "Erhaltung der Unab- 
hängigseit Oesterreichs". Die Vereinbarungen mit Italien und 
Ungarn scien gegen keinen andern Staat gerichtet, Sie "sind eine 
mögliche Grundlage für mitteleuropäische Pclitik". 

* 


Das Interview stellt eine Gipfelleistung jesuitischer Verlogen- 
heit dar. Scit Jahren wird die Weltöffentlichkeit bewusst vom Wio- 
nor Ballhausplatz irre gcführt. Der Standpunkt des amtlichen Wion 
ist vollständig unrichtig. Dice Lebensverhältnisse des Österreichi- 
schen Volkes verschlechtern sich nicht nur wirtschaftlich, sondern 
auch kultarell immer mehr. Trotz den amtlichen Ziffern über die 
Sinkende Arbeitslosigkeit steigt das Heer der Arbeitslosen. Le- 
dislich die Zahl der unterstützten Arbeitslosen fällt, weil der 
christliche Staat die flüssigen Geldmittel für seine Politik be- 
nötigt. Die überwiegende lichrheit des Österreichischen Volkes 
nagt am Hungertuch. Das ist die nackte Wahrheit. Kulturell wird 
auf die Bevölkerung cin Druck ausgeübt, der an dic Zeiten der 
Gegenreformation erinnert. Wer nicht so denkt, wie cs die Macht- 
haber wollen, i5t dem Hungertode ausgeliefert, denn selbst die 
Ausübung der christlichen Nächstenliebe steht unter Strafsanktion. 
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Unter diesen Umständen von einer "Konsolidierung" zu sprechen,ist 
nur nceuöstserreichischen Staatsmännern vorbehalten. In Oesterreich 
ist alles illegal: Die Regierung ist illegal und für diese wiedor- 
um die Opposttion. Und diese Opposition ist nun fast das ganzc 
österreichische Volk. Dieses Volk wird solange in Opposition ver- 
harren, als das klerikale Regime diktiert. Der Hinweis auf die 
"Vorarlberger Wahlen" ist übcraus naiv. Das waren Wahlen 
innerhalb der "Vaterländischen Front", Schwindelwahlen, wie die 
ganze sozialdemokratische Presse der Welt feststellte. Die Frounde 
losten Sich die Sessel aus, weiter nichts. Irgend ein Velkswille 
kam nicht zum Ausdruck. Es gehört ferner geradezu Verwegenheit da- 
zu, die Behauptung aufzustellen, die "Vaterländische Front" habe 
alle positiven Kräfte des Volkes gesammelt. Jedes Kind weiss,dass 
es sich um eine Zwangscrganisation handelt. Die überwiegende Älehr - 
heit der "Vaterländischen Front" steht zum Regime in Opposition, 
will vom christlichen Ständestaat nichts wissen und kann deshalb 
nicht als Grundlage konsolidierter Aufbauarbeit dienen. Schlicss- 
lich wirkt es bald lächerlich, immer wieder auf dic Unabhängigkeit 
Vesterreichs zu pochen, we sich doch die ganze Welt darüber einig 
ist, dass Gesterreich ein italienischer Vasallenstaat ist, für dos- 
sen finanzielle Sanierung der Völkerbund Millionen flüssig machte 
und der dafür von seinem Finanzberater in Wien laufend gefälschte 
Gebahrungsziffern vorgelegt bekommt. Der Phönix-Skandal hat übri- 
gens klar genug gezeigt, wie es Zn Wirklichkeit um diesen katholi- 
schen Staat Oesterreich stcht. 


55 ist auffallend, dass Bundeskanzler Schuschnigg in seinem !.: 
Interview die Restaurationsfrage nicht erwähnt. Das Pariser Blatt 
"Ocuvre" meldete vor cinigen Tagen, Schuschnigg habe in cinom Go- 
heimzirkular an scince ausländischen Agenten darauf hingowiesen, 

"99 Prozent der österreichischen Bevölkerung" seien "monarchistisch 
gesinnt". Im Falle iner Restauration könne er die öffentliche Ruhe 
und Oränung vollkemmen wahren. Verlässlichen Meldungen aus Wien 
zufolge, macht Bundeskanzler Schuschnigg eine schwere Nervenkrise 
durch. Der Kanzler scheint kopflos zu werden, denn sunst könnte er 
nicht die Opposition mit den monarchistischen Kulissenschiebern 
verwechseln. Mit Ausnahme der Juden, dem Adel und einem Teil des 
Klerus verlangt in Oesterreich niemand nach den Habsburgern, die 

im Weltkriege Land und Volk verraten haben. Otte Habsburg hat die- 
ser Tage erklärt, er sei "überzeugt daven, dass die Restauration 
die Misstimmungen zwischen verschiedenen Deilen der österreichi- 
schen Bevölkerung unterdrücken und die Unabhängigkeit Besterreichs 
garantieren würde". Der junge Mann in Belgien hat auch bereits ei- 
ne"ernste Siebung" unter gewissen "prominenten Männern Oesterreichs" 
angekündigt. Schliesslich ist der älteste Sohn der grossen Intri- 
gantion Zita überzeugt, dass "die untern Bevölkerwngsschichten 
Oesterreichs treu" zu ihm halten. Er will besonders auf die "öster- 
reichische Jugend" zählen. Herr Otto Habsburg ist nicht, wie das 
Wiener "Neuigkeits-Weltblatt" vorgibt, über die Verhältnisse "aus- 
serordentlich gut informiert". Gerade die österreichische Jugend 
ist gegen Otto Habsburg und gegen seine Anhärger. Sie wird sich 
weder durch die "Vaterländische Front" noch durch die "Bundesdienst- 
pflicht" monarchistisch machen lassen. Die Jugend lehnt die kleri- 
kale Politik ab, die heute ®esterreich beherrscht. Und wenn im 
‘lege dieser Poli:ik den Habsburgern der Weg an die Donau geebnet 
werden sollte, wird . diese Jugend Mittel und Wege finden, die 
"Grundlagen für die mitteleuropäische Pelitik", wie sie Schusch- 
nigsg als treuer Sohn der römischen Kirche sieht, radikal zerstören. 
3o wie die Diktaturen von Dollfuss bis Schuschnigg nur Episoden 


Be und sind, so wird auch Habsburg höchstens eine kurze Episode 
werden. 
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Betrifft: Allgemeine Lage in Ober 
Vorgang: Ohne. 


An dem Appell der Vaterländischen Front, der am 
Dienstag, den 9.6. stattfand, haben sämtliche Heimwehr- 
Kommandanten einschliesslich der Heimwehrminister 

nicht teilgenommen. Der Appell verlief sehr still. 

Die Antswalter mussten die Versammelten, inbesondere 
Staats-, Post- Eisenbahn- sowie Gemeindebeamten, 

immer wieder zum Beifall aufrufen, jedoch kam derselbe 
nicht. Sogar im Nikorphon hörte man die Stimmen der 
Amtswalter applaudieren. 


Die Heimwehr sucht insbesondere in Oberösterreich und 
Steiermark Anschluss an die Nationalsozialisten. 

Die Schwarzen dagegen suchen Anschluss nach links. So 
hat man in Graz den früheren roten Vizebürgermeister, 
der im Februar 1934 einen Polizei-Kommissar erschossen 
hat, und dann später ammestiert wurde, in eine ein- 
flussreiche Stellung in der Vaterländischen Front mit 
480 Schilling Monatsgehalt gesetzt. 


Die Beteiligung am Fronleichnamsumzug in Wien war 
ausserordentlich gering. Statt des üblichen Spaliers 
von Tausenden, sah man nur einige Hunderte von Nef- 
gierigen, die am Gragen und a nur 2 Reihen 
tief standen. 
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Das Heer ist mit dem klerikalen Kurs nicht einver- 
standen. Es fehlt aber den Leuten der Mut, in der 
obersten Heeresverwaltung Ordnung zu schaffen. 

Der Wiener Polizeipräsident Skub 1 dagegen hält 
den extrem schwarzen Kurs mit, also lässt sich auch 
hier wieder der Gegensatz Heer — Polizei feststellen. 


Es wird in unterrichteten Kreisen erzählt. Mussolini 
habe Starhemberg den Rat gegeben, noch einige Wochen 
zuzmwarten. Starhemberg hält sich für stärker als 

er wirklich ist, da die radikalen Heimwehrleute schon 
stark zu den Nationalsozialisten übergegangen sind (s. 
oben Oberösterreich+ Steiermark) oder in Wien kommuniä 
stisch geworden sind. 


Der Führer 
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Betrifft: Allgemeine Lage in Österreich. 
Vorgang: Ohne. 


An dem Appell der Vaterländischen Front, der am 
Dienstag, den 9,6. stattfand, haben sämtliche Heimwehr- 
Kommandanten einschliesslich der Heimwehrminister 

nicht teilgenommen. Der Appell verlief sehr still. 

Die Amtswalter mussten die Versammelten, inbesondere 
Staats-, Post- Eisenbahn- sowie Gemeindebeanten, 

immer wieder zum Beifall aufrufen, jedoch kam derselbe 
nicht. Sogar im Mikorphon hörte man die Stimmen der 
Amtswalter applaudieren, 


Die Heimwehr sucht insbesondere in Oberösterreich und 
Steiermark Anschluss an die Nationalsozialisten, 

Die Schwarzen dagegen suchen Anschluss nach links. 50 
hat man in Graz den früheren roten Vizebürgermeister, 
der im Februar 1934 einen Polizei-Lommissar erschossen 
hat, und dann später amnestiert wurde, in eine ein- 
flussreiche Stellung in der Veterländischen Front mit 
480 Schilling Monatsgehalt gesetzt. 


Die Beteiligung am Fronleichnamsumzug in Wien wear 
ausserordentlich gering. Statt des üblichen Spallers 
von Tausenden, sah man nur einige Hunderte von Neti- 
gierigen, die am Gragen und Kohlmarkt nur 2 Reihen 
tief standen. 


Left-lop Aligned 


= 8. 


Das Heer ist mit dem klerikalen Kurs nicht einver- 
standen, Es fehlt aber den Leuten der Mut, in der 
obersten Heeresverwaltung Ordnung zu schaffen. 

Der Wiener Polizeipräsident Skub1 dagegen hält 
den extrem schwarzen Kurs mit, also lässt sich auch 
hier wieder der Gegensatz Heer - Polisei feststellen, 


Es wird in unterrichteten Kreisen erzählt. Mssolini 
habe Starhemberg den Rat gegeben, noch einige Wochen 
zuzwarten. Starhemberg hält sich für stärker als 

er wirklich ist, da die radikalen Heimwehrleute schon 
stark zu den Nationalsozialisten übergegangen sind (s. 
oben Oberösterreich} Steiermark) oder in Wien kommunis 
stisch geworden sind. 
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‘ Weber die Stimmung in verschiedenen Bundeslaendern: 
Niederoesterreich:- 
In Pottschsch bei Neunkirchen vollzog der erzbischoefliche Kar- 
dinal Herr Innitzer aus Wien am 1.Juli eigenhaendig die Hernieder- 
kunft des heiligen Geistes der katholischen Kirche ueber die zur 
Firmung bereiten Seelen. Pottschach stand im reichsten Tlaggen- 
schmuck, Nan hatte den “indruck als handle es sich um die Feier 
des zehnjaehrigen Bestandes der Arbeitslosigkeit im Orte; dies 
nach An,deutung von Arbeitslosen. Der Ortspfarrer August Hajmasi- 
Somäl verkuenidete am Sonntag vor der Firmung von der Kanzel, dasz 
nur der heiraten koenne und äuerfe, der gefirmt sei. Kein anderer 
wuerde getraut werden! -S5oil dieses Vorkommnis als Reweis des 
Machtwillens oder des Nachtduenkels der reemischen Kirche gewertet 
verden?---— 
Tir6l:- 
kin fuer die Bewegung sehr heiszer Boden. Kin Hinweis auf die Zu- 
sammensetzung der Folizei und Gendarmerti soll darauf kimweisen, 
ol wie sich die Tandesregierung in Tirol zu sichern weisz. Beispiels- 
weise setzt sich der Gendarmerieposten von Wergl wie folgt zusam- 
men: 
Rev_ierinspektor: Boratti (Italienerabkoemmling) Nazifreszer 
Rayonsinspektor : Gasparri 
a /GCeloselli " " 
Gendarm i Hosp (Tiroler) 
5 Gander N 
Man besehe Fuehrung und Gefolgschaft. -— Der Rayonsinspektor Resch 
(Tiroler) sitzt seit einiger Zeit in Untersuchung. Nan vermutet, 
dasz er die Nationalsozialisten Mehr und Gschoepf, nachdem sie am 
1.Nsi in der Crtschaft Aaserth Flugzettel der Reworung gestreut 
hatten, vor der bei ihnen vorgeschenen Hausdurchsuchung und ihrer 
bevorstehenden Verhaftung, warnte. Resch ist verheiratet und hat 
arei Kinder.- 
Stimmung in Salzbäarg und Oberoesterreich ueberaus gut. 


7um deutsch-oesterreichisch'n Abkommen; 


__ Rotfront streute in Wien am Montag den 13.ds. morgens rote Flug- 
zettel mit/den Worten: SA. her zu uns IN} - 


Der ‚allgemeine ” ommentar unter der Pruernbevoelkerung lautet: 
"Jetzt kommt der Anschlusz"! 


Bei den Schwarzen - vergnuegliches Haendereiben mit Gefuehls- 
ausbruechen wie : Nun ist Hitler doch zu Kreuz pekrochen, oder 
detzt hat Hitler die Nazi im Stich gelassen usw.was alles recht 
verstaendlich ist. | 
Standort, 16. WARME 1936. 1.9.7.6 
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18.7.- 16.8. 
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